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Nr. 192. Bro 
Die Korridorfrage. 


Meine Unterredung mit Streſemann. 
Bon Hermann Diamand. 


Der Warſchauer „Nobotnik“ veröffentlicht 
an leitender Stelle einen Artikel des bekannten 
Sozialiſten⸗Führers Hermann Diamand, dem 
der Verfaſſer folgende Vorbemerkung voran- 
ſchickt: „Solange Streſemann lebte, hielt ich 
es für meine Pflicht, die immerhin private 
Unterredung als vertraulich zu behandeln, 
aber nach ſeinem Tode und in einer Lage wie 
der heutigen, halte ich es für meine Pflicht 
zu reden.“ 


Der Aufjag Diamands lautet in deutſcher Überſetzung 
wie folgt: 

Die Frage des Danziger Korridors beſchäftigt 
gegenwärtig die öffentliche Meinung der Welt. Die Preſſe 
der Verteidiger des Verſailler Vertrages, wie auch die Preſſe 
derjenigen, die eine Abänderung dieſes Vertrages erſtreben, 
geben mit großer Heftigkeit ihrer Anſicht Ausdruck, und es 
iſt ſchwer, einer Stimme zu begegnen, die ſich ſachlich, ver⸗ 
ſtändig und ruhig, ohne Geſchrei und ohne Drohungen in 
dieſer Frage hat hören laſſen. Die Drohung mit dem Kriege 
iſt für uns ein leerer Schall. Sie erſchwert die Auffindung 
von Wegen für eine friedliche Löſung des Problems und ruft 
fruchtloſe Leidenſchaftlichkeit hervor, die ſchädlich iſt für die 
Löſung der wichtigſten Aufgabe der Politik unſerer Zeiten: 
für die friedliche Geſtaltung der Verhältniſſe in Europa. 

Das muß ein Axiom der Politik beider Staaten ſein: 
Polen muß den Zugang zur Oſtſee behalten und der Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem Deutſchen Reich und Ostpreußen muß fo 
geregelt werden, daß die Staatsgrenzen kein Hindernis für 

en Verkehr beider Länder bilden. 

Während meines langen Aufenthalts in Berlin in der 


Zeit der Verhandlungen über den deutſch⸗polniſchen Han⸗ 


elsvertrag hatte ich mehrfach die Möglichkeit, mich mit dem 
damaltaen deutſchen Außenminiſter Dr. Streſemann zu 
unterhalten. 

Nach dem Tode Streſemanns erkennt die politiſche Welt 
an, daß er einer der hervorragendſten europäiſchen Politiker 
der Gegewart war. Er war im Gegenſatz zu den älteren 
Diplomaten ein Anhänger der Ehrlichkeit und Offenheit in 
den diplomatiſchen Beziehungen. Im Gegenſatz ſelbſt zu 
vielen jetzigen Diplomaten verwarf er die Methode der 
Lüge und der diplomatiſchen Künſte, und dank dieſer ſeiner 
Gradheit hat ſein Tod aufrichtige Trauer und Mitgefühl bei 

enjenigen Politikern hervorgerufen, für die der Friede 
nicht eine bloße Farce und Spielerei und der Krieg das 
größte Unglück bedeutet, das Europa begegnen kann. 

In der Unterhaltung mit Dr. Streſemann bemühte ich 
mich, ihn für meine Anſicht über eine dauerhafte Ver⸗ 
Händigung Polens und Deutſchlands bei Be⸗ 
rückſichtigung der Intereſſen beider Völker zu gewinnen. 

Meine Bemühungen waren vielleicht keck; aber in der 
unterhaltung gewann ich den Eindruck, daß ich es riskieren 

ute. g 

Miniſter Streſemann war ſofort mit mir über den 
rundſätzlichen Geſichtspunkt einig und bemühte ſich, die 
Streitpunkte zwiſchen Polen und Deutſchland zu präziſieren, 
deren raſche Erledigung die Grundlage für die Einigung 
bilden ſollte. Als erſte Frage, und zwar als die aktuellſte, 
ſtellte er die Frage des Korridors auf, der nach 
ſeiner Anſicht das Reich in zwei Teile teilt. Schon die Land⸗ 
karte allein müſſe, nach ſeiner Anſicht, wenn man ſich mit 
den neuen deutſchen Grenzen etwas näher bekannt mache, 
beunruhigend wirken. 

Ich widerſprach der Wichtigkeit dieſer Aufgabe für 

Deutſchland nicht, ſagte aber Herrn Streſemann, daß dieſe 
Frage ſehr ſchwierig ſei und eine ſehr vorſichtige Behand⸗ 
lung erfordere. Wenn es wahr iſt, daß Deutſchland ſich ehr⸗ 
lich verpflichtet hat, Gewaltmittel zur Löſung der pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Streitfragen zu vermeiden — und es 
liegt kein Grund vor, an der Ehrlichkeit und dem guten 
Willen der Politik Streſemanns zu zweifeln — jo muß er⸗ 
wogen werden, daß der Korridor in der Mehrzahl von 
volniſcher Bevölkerung bewohnt ift, und daß 
kein Volk ſich damit einverſtanden erklären kann, ein Land 
abzutreten, das von ſeinen Landsleuten bewohnt iſt. Man 
muß alſo einen Weg für eine Verſtändigung ſuchen. 
Die Grundlage für eine Einigung beider Völker kann 
Aut ihre Annäherung fein, ein gegenſeitiges Sich⸗ 
e eren und die Suche nach einer gegenſeitigen Ver⸗ 
kändigung. In dieſer Beziehung iſt unendlich viel ge⸗ 
ſit n di at worden und wird weiter geſündigt. 
5 Die Welt ift dabei, den Inhalt einer ganzen Reihe von 
Anſchauungen zu ändern. Die Bedeutung einer 
Staatsgrenze unterliegt dauernd der Ande⸗ 
rung. Das Streben zur Schaffung einer Union der 
europäiſchen Staaten gibt den Grenzen einen neuen In⸗ 
Mr It. Die neuzeitliche Verkehrstechnik wirkt in derſelben 
u dung, und mit der Zeit werden die Grenzen aufhören, 
ur den Verkehr der Völker unter einander ein Hindernis 
zu bilden. 

Die Bedeutung des Korridors wird einer gründlichen 
Anderung unterliegen mit der Abänderung der Bedeutung 
der Grenzen. g 
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war in ſeiner Entwicklung ſchon Zeuge eines 
Verſchwindens der Bedeutung der Grenzen. Wo find die 
Grenzen der Städte geblieben, die von Wächtern 
ſorgſam behütet wurden, die den Zutritt zu ihnen ver⸗ 
hinderten? Heute iſt von ſolchen Grenzen nichts mehr 
zu finden. In dem Maße, da ſich Polen und Deutſch⸗ 


land nähern werden, werden die gegenſeitigen Intereſſen die 


Sorge beider Völker ſein, und zum Gegenſtand der gemein⸗ 
ſamen Sorgen wird die Beſeitigung der Hinderniſſe und 
Streitfälle zwiſchen den beiden Staaten werden. Die Völker 
werden empfindlicher ſein für Unrecht, das dem andern be⸗ 
wußt oder unbewußt zugefügt wird. Deshalb betrachte ich 
die Frage des Korridors, obgleich ich ihre Bedeutung 
nicht unterſchätze, als eine ſpätere Aufgabe, als eine 
Konſequenz der Annäherung der Völker. Wenn ich bildlich 
das veranſchaulichen ſoll, was ich denke, ſo ſage ich: Die 
Löſung der Frage des Korridors iſt die Krönung, aber 
nicht das Fundament für die Regelung der deutſch⸗ 
polniſchen Verhältniſſe. 

Das Verhalten des Herrn Streſemann meinen 
langen Ausführungen gegenüber war ſehr charakteriſtiſch. 
Es war mir ſchon damals bekannt, daß er ein deutſcher 
Nationaliſt ſei, daß das Intereſſe Deutſchlands bei ihm an 
erſter Stelle ſteht, aber bekannt war es auch, daß der Ver⸗ 
ſtand ihm gebot, für die Beweisgründe der Gegenſeite zu⸗ 
gänglich und gerecht zu ſein im wohlverſtandenen eigenen 
Intereſſe. 

Der engliſche Diplomat Lord d' Abernon, ein 
großer Verehrer Streſemanns, erblickt in ihm einen Typus 
der griechiſchen Kultur und weiſt darauf hin, daß fein 
Nationalismus mit einem Schein von Humanis⸗ 
mus umgeben war. 

Streſemann hörte aufmerkſam meine Ausführungen an, 
lächelte freundlich, offenſichtlich unter dem Einfluß des 
Kontraſtes zwiſchen meinem Alter und meinem Eifer und 
ſagte ſchließlich: a 

„Ich kann die Richtigkeit Ihrer Anſicht, daß die Frage 
des Korridors nicht die aktuellſte fein kann, nicht beſtreiten, 


ſorgen wir alſo für eine Annäherung der Bölker, 


für ein Sich⸗kennen⸗ lernen und für eine Verſtändigung nicht 
bloß zwiſchen Einzelperſonen, ſondern auch zwiſchen den 
großen Schichten, ſuchen wir zu einer wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen, und das wird die Grundlage bilden 
für die politiſche und kulturelle Annäherung.“ 

Diamand ſchließt ſeinen Artikel mit der Bemerkung, 
daß die Politik Streſemanns in Deutſchland zwar Abän⸗ 
derungen unterliege, daß aber die deutſche Demo⸗ 
kratie und im beſonderen die Sozialiſten als Gegner 
des Krieges und Freunde des Friedens keinen ande⸗ 
ren Standpunkt einnehmen könnten. Dann ſchließt 
der Aufſatz, was dem alten Parteiführer nicht verdacht wer⸗ 
den ſoll, mit einem Lob des internationalen Sozialis⸗ 
mus, der die Brüderlichkeit der Völker vorbereite und die 
internationale Solidarität aller leidenden Menſchen, die 
guten Willens ſind und ihren Nächſten lieben wollen, ſtatt 
ihn zu haſſen. 

Wir glauben, daß der greiſe Führer der polniſchen 
Sozialiſten dieſen Grundſatz nach Lage der Dinge keines⸗ 
wegs auf ſeine eigene Partei beſchränken darf. Auch Streſe⸗ 
mann war kein Sozialiſt, und in Deutſchland herrſcht bei 
allen Parteien, von Braun bis Hugenberg, Einig⸗ 
keit darüber, daß an eine Reviſion der deutſch-polniſchen 
Grenzen, die in Berlin gewünſcht wird, mit kriegeriſchen 
Mitteln nicht zu denken ſei. Auch Treviranus hat 
niemals etwas anderes behauptet, und er hat in ſeiner 
zweiten Korridorrede jede kriegeriſche Abſicht entſchieden 
dementiert. Wir glauben auch, daß das pol ⸗ 
niſche Volk in feinen breiten Maſſen, daß auch 
der Pole als Einzelperſon geſehen, der in der Regel 
gut mit dem Deutſchen auszukommen weiß, das 
Geſchrei von den „deutſchen Räubern“ nicht mitmacht. Er 
ſingt nur dann die „Rota“, wenn das von gewiſſen Füh⸗ 
rern, die den Geiſt der Zeit nicht begreifen wollen, ſo be⸗ 
fohlen wird, und daß er es tut, iſt wiederum pſycho⸗ 
logiſch verſtändlich, wenn man bedenkt, daß die Polen nicht 
nur in den letzten 150 Jahren, ſondern ſchon vorher in der 
alten Republik zu Verſchwörungen neigten und vielleicht 
auch neigen mußten, die nicht anders zuſtande kommen konn⸗ 
ten, als durch unbedingten Gehorſam gegenüber den 
Oberen. Dieſe Gefolgſchaftstreue, die oft nicht prüft, was 
ihr geboten wird, iſt zugleich eine Stärke und Schwäche des 
polniſchen Volkes. 

Auch wir teilen mit aufrichtigem Herzen die Anſicht der 
Friedensfreunde Diamand und Streſemann, daß es keine 
Korridor ⸗ Frage mehr gibt, wenn die Grenzen 
ihren Sinn verloren haben. Der Abg. Diamand 
hat dabei an einen beſonders wunden Punkt des gegenſeiti⸗ 
gen Verhältniſſes erinnert. Er weiſt darauf hin, daß der 
Korridor heute überwiegend von einer polniſchen 
Bevölkerung bewohnt wird. Das iſt richtig; aber auf 
deutſcher Seite führt man zur Entgegnung an, daß dieſes 
Mehrheitsverhältnis vor zehn Jahren noch nicht 
beſtanden hat, ja nicht einmal bei der übernahme des 
Gebietes durch die Preußiſche Regierung. Wer die Nach⸗ 
wirkungen der Verdrängungs⸗ und Enteig⸗ 
nungspolitik in unſerer engen Heimat, welche die preu⸗ 
ßiſchen vier Enteignungen um das Tauſendfache zu vergelten 
wußte, ungeſehen und vergeſſen machen kann, der dient zu⸗ 
nächſt dem nachbarlichen Frieden und der Sicherheit des 
Polniſchen Staates. Die Grenzen verlieren erſt daun ihre 
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treunende Bedeutung, wenn die internationale Solidarität 
der beiden großen Völker Mitteleuropas ein ungeſtörtes 
Leben und Arbeiten beider Nationen in der von beiden ger 
liebten angeſtammten Heimat gewährleiſtet. Hoffen wir, daß 
dieſer Wunſch noch einmal in Erfüllung geht! Das iſt ein 
Gedanke, den wir bei dieſer verſtändigen Behandlung des 
ſtrittigen Problems, bei dem wir uns als Objekt und 
nicht als Subjekt der Politik fühlen, ausſprechen dürfen 
und müſſen. 


Krakauer Proteſt. 


Krakau, 20. Auguſt. (PA T.) Heute abend fand eine 
Proteſtverſammlung des Verbandes der Legionäre 
und verwandter Organiſationen gegen die Rede des Mi⸗ 
niſters Treviranus ſtatt, wobei verſchiedene Reden 
gehalten wurden. Alle Redner betonten die friedliche 
Haltung, die in Polen herrſche, und ſprachen ſich ent⸗ 
ſchieden gegen alle Angriffe Deutſchlands bezüglich der 
heutigen Grenzen der Polniſchen Republik aus. Natürlich 
iſt dabei auch die Rota geſungen worden. Darauf fand 
ein Zug zu dem Grunwald⸗Denkmal ftatt, wo 
wiederum Reden gehalten wurden. Der eine der Redner, 
der Abg. Dybowſki, ſchloß feine Rede damit, daß gegen⸗ 
wärtig in Polen der Ruf erſchalle: „Es lebe der Friede!“ 
Wenn dies die deutſchen Verſuche, die Grenzen in Frage 
zu ſtellen, nicht beſeitige, ſo wird ein zweiter Ruf in Polen 
erſchallen: „Es lebe die Armee!“ Ein zweiter Redner ver⸗ 
las eine Proteſtreſolution. Nach deren Verleſung rief der 
Abg. Pochmarſki: „Es lebe die ſtarke und geeinigte 
Republik!“ Nach der Annahme der Reſolution verſuchten 
die Demonſtranten zu dem Gebäude des Deutſchen 
Konſulats in der Warſchauer Straße zu gelangen, was 
indeſſen die Polizei verhinderte. Nach Abſingung der 
Nationalhymne und der Erſten Brigade und nach zahlreichen 
Rufen, die ſich gegen Deutſchland richteten, ging 
die Menge friedlich aneinander, 


Di der Frage des Danziger Korridors beſchäftigt ſich 
in der „Volonté“ der Schriftſteller Erneſt F Er 
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ſchreibt: „Wenn Polen, als es die koſtſpielige Anlage des 


Hafens von Gdingen in Angriff nahm, ſich nicht vor⸗ 
wiegend von militäriſchen Erwägungen, ſtatt von wirtſchaft⸗ 
lichen hätte leiten laſſen, und wenn das wirtſchaftliche Pro⸗ 
blem nicht durch militäriſche Fragen verfälſcht worden wäre, 
täte es gut daran, ſich nach den Erfahrungen anderer um⸗ 
zuſehen; das Syſtem, mit dem die Tſchechoſlowakei 
ſich begnügt und bei dem ſie ſich wohl befindet, indem ſie 
den ihr zugebilligten Freihafen in den Hamburger 
Gewäſſern benutzt, würde uns von eienm politiſchen 
Servitut befreien, das weder den wahren Verhältniſſen 
noch unſern Intereſſen entſpricht. Das iſt eine der Mah⸗ 
nungen, die das zweite Memorandum Briands ſicher nicht 
unbeachtet laſſen wird. Nach dem Weſt⸗Locarno muß man 
den Preis für das Oſt⸗Locarno erlegen.“ 5 

Die Krakauer können alſo ebenſo gut gegen den Fran⸗ 


zoſen Judet wie gegen den Deutſchen Treviranus 


Politiſches Attentat in Kowno. 


Kowno, X. Auguſt. (PA T.) Geſtern wurde hier ein 
Attentat auf den Chef der Kriminalpolizei, Oberſt Ru ⸗ 
ſtej ko, verübt. Während einer Unterredung mit einer Per- 
ſon im Hotel „Continental“ überfielen zwei Perſonen den 
Polizeichef, dem ſie vier Wunden mit Stiletts 
beibrachten, von denen zwei ernſt find. Die Attentäter ver⸗ 
ſuchten zu entfliehen, wurden aber von Paſſanten aufgehalten. 
Sie erklärten, die Studenten Wojtkiewieius und Pu⸗ 
paletis zu ſein. Es handelt ſich um ein politiſches 


Attentat. 15 


Waldemaras als Mordanſtifter. 
Kowno, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung) Die 
Unterſuchung in Sachen des Attentats auf den Chef der Ge⸗ 
heimpolizei Duſtejkis hat ergeben, daß an der Spitze der 
Verſchwörung Waldemaras ſtand, der die Einzelheiten 
des Attentats ausgearbeitet und ihre Ausführung zwei Aka⸗ 
demikern anvertraut hat, von denen der eine Vaitke⸗ 
vizius, der Adjutant von Waldemaras war und bei ihm 
wohnte, während der zweite Pupaleikis Schüler der 
Kriegsſchule und Mitglied des Stoßtrupps Tautininkow 
geweſen iſt. Beide Attentäter haben bekaunt, daß fie das 
Attentat auf Befehl von Waldemaras ausgeführt 
haben und daß außerdem noch zwölf andere poli⸗ 
tiſche Perſönlichkeiten, darunter zwei Miniſter 
und eine Reihe höherer Beamter und Offiziere, ermordet 
werden ſollten. Angeſichts dieſer Geſtändniſſe begaben ſich 
Polizeibeamte nach Plateli, dem Aufenthaltsort von 
Waldemaras, um den früheren Diktator zu vernehmen. 

Die Geſtändniſſe der beiden Attentäter riefen in den 
Regierungskreiſen in Kowno große Beunruhigung 
hervor, da man ein Attentat auf den Staatspräſidenten 
Smetona und auf andere Mitglieder der Regierung be⸗ 
fürchtet. Das Gebäude, in dem Smetona wohnt, iſt militä⸗ 


riſch bewacht; an den Ecken des Gebäudes find Maſchinen⸗ 


gewehre aufgeſtellt. Außerdem ift die gauze Gegelld, in der 
der Palaſt des Präſidenten ſteht, von einem ſtarken Po: 
lizeikordon umgeben. Geſtern hielt das Kabinett den 
ganzen Tag ohne Unterbrechung Sitzungen ab. 
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Yeutiähland, Polen und Die Baltiichen staaten. 


In dem für baltiſche Fragen beſonders in⸗ 
tereſſterten „Kurjer Wilenſki“ finden wir unter 
dieſem Kennwort folgenden Aufſatz: 


„Der Beſuch des Präſidenten der Republik in Eſt⸗ 
land hat in der deutſchen und in der Sowjetpreſſe 
eine Reihe bitterer, ja ſogar aggreſſiver Kommentare her⸗ 
vorgerufen. Man ſchlug in die altgewohnte Kerbe: Polen 
organiſtiert einen Baltiſchen Block unter feiner eigenen 
Führung, den cs für feine imperialiſtiſchen Ziele auszu⸗ 
nutzen beabſichtigt. Die Urſachen für dieſe Unzufriedenheit 
jedes der beiden erwähnten Nachbarn ſind verſchieden. Das 
Deutſchland der Nachkriegszeit iſt nicht in der Lage, an 
eine Wiedererlangung der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Bedeutung zu denken, die es entlang der Oſtküſte der Oſtſee, 
ſelbſt innerhalb der Grenzen des zariſtiſchen Rußlands be⸗ 
ſaß. Seine Pläne in diefer Richtung wurden durch das Ent⸗ 


ſtehen der baltiſchen Staaten und dadurch zerſtört, 


daß das wirtſchaftliche übergewicht den Händen der Bürger 
deutſcher Nationalität in Rußland, das dieſe dort beſaßen, 
entriſſen wurde. Die Annahme, daß die Deutſchen in 
den baltiſchen Ländern keine Rolle mehr ſpielen, iſt aber 
falſch. „An dem ſchönen Oſtſeeſtrand, da liegt mein liebes 
Vaterland“, ſingen heute ebenſo wie vor 20 Jahren die 
deutſchen Verbindungsſtudenten in Riga. Die Regeneration 
des deutſchen Elementes, das zwar zahlenmäßig erheblich ge⸗ 
ſchwächt und geſellſchaſtlich umgeformt iſt, macht aber immer⸗ 
hin langſame Fortſchritte. Die kleine lettländiſche Kriegs⸗ 
flotte führt gegenwärtig ein Graf Kayſerling, die eſt⸗ 
ländiſche ein Baron von Solz, die beide zweifellos 
loyale Bürger der jungen Republiken ſind. Ein einfluß⸗ 
reicher, erfahrener Mann und häufiger Berater des lett⸗ 
ländiſchen Außenminiſters iſt Herr Paul Schiemann, 
Abgeordneter der Sejma und Chefredakteur der alten und 
gewichtigen „Rigaſchen Rundſchau“. Vor ſieben bis 
acht Jahren antwortete man in den baltiſchen Städten auf 
Anfragen in deutſcher Sprache noch ungern, und die 
Kenner der Verhältniſſe rieten den Reiſenden, welche die 
lettiſche Sprache nicht kannten, ſich an die Einheimiſchen in 
ruſſiſcher Sprache zu wenden. Heute iſt die ruſſiſche Sprache 
und das Ruſſentum überhaupt vollſtändig vom Plan ver⸗ 
ſchwunden. In den Schulen wird die ruſſiſche Sprache über⸗ 
haupt nicht mehr gelehrt, die junge Generation der Letten 
und Eſten kennt ſie gar nicht. Dagegen iſt die deutſche 
Sprache neben der engliſchen und franzöſiſchen Pflichtfach. 
Während die Zeit die Erinnerungen an die ſozial⸗politiſche 
Rolle der feudalen deutſchen Herren verwiſcht, bleiben die 
Denkmäler und Spuren der jahrhundertealten deutſchen 
Ziviliſatton lebendig, der das lettiſche und das eſtniſche 
Volk trotz allem Ihre ſchönen Städte und das hohe Niveau 
ae. kulturellen und wirtſchaftlichen Entwickelung ver⸗ 
anken. 

Daraus kann man jedoch nicht den Schluß ziehen, 
daß das, wenn auch aus ſeiner beherrſchenden Fe ein 
drängte, fo doch ſich den neuen Verhältniſſen anpaſſende 
Deutſchbaltentum ein wichtiger Faktor für die 
Außenpolitik des Reiches werden könne, daß es 
allein durch ſein Beſtehen im Laufe der Zeit dem Reich den 
Weg zu politiſchen Eroberungen ebnen werde. Der der⸗ 
zeitige territortale Zuſtand in Oſteuropa verſchließt un⸗ 
bedingt dieſen Weg. Der klägliche wirtſchaftliche Zuſtand 
Oſtpreußens, das immer größere Hilfsſummen vom 
Reich benötigt, kann keine expanſtven Kräfte ſchaffen, die zu 
einer politifchen Beherrſchung des Oſtufers der Sſtſee fähig 
wären. Auf der Linie Königsberg—Riga wird der deutſche 
„Drang“ ganz von dem Iitauifhen Keil in Anſpruch 
genommen, der nicht ohne Erfolg ſeinen Zugang zum Meere 
zu verbreitern ſucht. um die anttpolniſche Front 
Litauens zu erhalten, ſind die Deutſchen gezwungen, ihre 
Rückforderungsanſprüche auf Memel zu unterdrücken, um 
durch die Verteidigung ihres Beſitzſtandes nicht eine polniſch⸗ 
litauiſche Solidarität zu ſchaffen. Das verſteht jeder außer 
den Litauern ſelbſt, die ſich über die reviſtoniſtiſche Offenſive 


Deutſchlands gegen Polen freuen und ihr Erfolg wünſchen, 


dabei aber die naive Anſicht haben, daß auch in biefem 
Punkte ihre Intereſſen parallel mit denen der Deutſchen 


und nicht mit Polen liegen, und bie nicht ſehen wollen, baß 


deutſche Erfolge in Danzig oder im Korridor 
unweigerlich für Litauen den Verluſt von Memel nach 
ſich ziehen würden. O heilige Einfalt! 
Es iſt durchaus keine übertriebene Anſicht, daß die 
deutſche politiſche Unſicherheit für die Balti⸗ 
chen Staaten ſolange nicht aktuell iſt, als ein polniſches 

ommerellen beſteht und als die reviſioniſtiſchen Ge⸗ 
lüſte der Deutſchen ſich an ihm die Zähne brechen. Der 
gegenwärtige territoriale Zuſtand an der Oſtſee ſichert 
Lettland und Eſtland vor dem politiſchen Druck 
Deutſchlands und geſtattet dieſen Völkern, ohne Furcht 
die enormen ziviliſatoriſchen Werte auszunutzen, die ihnen 
trotz des politiſchen und ſozialen Druckes von den dort 
einige Jahrhundertee hindurch herrſchenden Deutſchen ein⸗ 
geimpft wurden. 
Bet dem heutigen Sachverhalt kreuzt ſich die polniſche 
baltiſche Politik, die nur die Befeſtigung der Unab⸗ 
hängigkeit der Baltiſchen Staaten und ihren Zuſammen⸗ 
ſchluß zu einem Block der gemeinſamen Beſtrebungen und 
Intereſſen erſtrebt, auf ihrem politiſchen Gebtet nirgends 
mit der des Deutſchen Reiches, außer an einem Punkte 
— in Memel. In Anbetracht der aktuellen polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen klingt das faſt paradox, und doch 
iſt es ſo in Wirklichkeit. Es iſt eine originelle Situation: 
Litauen, das ſich in ſeinem Kampf gegen Polen politiſch auf 
Deutſchland ſtützt, zankt ſich mit ihm immer heftiger in 
Memel, wobei Polen ihm nur guten Erfolg wünſchen kann. 
Memel iſt nämlich heute der am weiteſten vorgeſchobene 
Poſten des deutſchen „Dranges nach Oſten“. Ein deutſcher 
Sieg in Memel würde ſofort das Deutſchtum in Riga 
aftintfieren und in Lettland ein inneres deutſches Problem 
ſchaffen. (22) 225 

Vom Standpunkt der kardinalen Intereſſen Litauens 

aus geſehen gibt es nichts Widerſinnigeres, als das Baſieren 
Kownos auf den deutſchen reviſioniſtiſchen Gelüſten gegen⸗ 
über dem polniſchen Pommerellen und die Freude 
der l'tauiſchen politiſchen Welt anläßlich der ſtarken Be⸗ 
tonung dieſer Gelüſte durch die Deutſchen in der letzten Zeit. 
Es doch für jeden klar, daß die Deutſchen, indem fie 
Danzig und den Korridor fordern, von Memel nur 
deswegen ſchweigen, weil ſie Litauen im Schach halten 
wollen, um es nicht durch vorzeitiges Aufdecken der Karten 
zu einer Verſtändigung mit und Anlehnung an 


Polen zu treiben. Ein deutſcher Sieg in der Korridor⸗ 
frage würde fofort das ganze Gewicht des deutſchen 
Druckes auf Memel verlegen. Die Erfolge der litauiſchen 
Politik in Memel hängen alſo ganz eng mit der polniſchen 
Abwehr der deutſchen Offenſtve zuſammen, die den ſogenann⸗ 
ten pommerelliſchen Korridor loszureißen verſucht. Die ge⸗ 
ſchichtliche Solidarität der lebenswichtigen polniſchen Inter⸗ 
eſſen, die durch die große politiſche Linie Witolds und 
Jagiellos feſtgelegt wurde, tritt hier mit voller Deut⸗ 
lichkeit hervor. Nur Verblendung heißt die litauiſchen Poli⸗ 
tiker, den Zukunftsweg Litauens entgegen den Hinweiſen 


der Geſchichte bauen. 


Der Groll und die Grimaſſen der Deutſchen anläßlich 
des Beſuches des Präſtdenten der Republik in Eſtland 
(wir haben davon gar nichts gemerkt. D. R.) ſind in ge⸗ 
wiſſem Grade das Ergebnis ihrer Spekulation auf die wei⸗ 
tere Zukunft. Die Deutſchen geben ſich auch darüber Rechen⸗ 
ſchaft, daß heute die polniſche baltiſche Politik fie direkt 
nicht beöͤroht. Sie fürchten jeoͤoch, daß einſtmals, nach 
der erwarteten Losreißung des pommerelliſchen Korridors 
und Wiedererlangung Memels, der baltiſche Block 
ein Hindernis für ihren weiteren Vormarſch nach 
Nordoſten werden könnte. Das iſt die politiſche, im übrigen 
recht theoretiſche Urſache für ihre Unzufriedenheit. Eine all- 
gemeinere Urſache für ihren Groll iſt das Gefühls⸗ 
moment, das immer dann hervortritt, wenn ſich das An⸗ 
wachſen der internationalen Bedeutung Polens irgendwo 
zeigt. Der deutſche Reviſionismus iſt nämlich auf ein äußer⸗ 
lich iſoliertes und innerlich ſchwaches Polen berechnet. 

Es iſt eine intereſſante Sache, wer es mit weniger 
Schaden aushalten wird: Polen den deutſchen An⸗ 
griff oder Litauen Deutſchlands Freundſchaft? 
Wer es erleben wird, wird es ſehen.“ 


Zu dem Bombenanſchla 


auf die Somjetgefandtichait in Warſchan. 
Ein Stück Schnur führt auf die Spur. 


Das engliſche Blatt „Birmingham Poſt“ teilt (nach pol⸗ 
niſchen Blättern) folgende Einzelheiten über die Unter⸗ 
ſuchung in Sachen des Bombenanſchlags auf die Somjet- 
geſandtſchaft in Warſchau mit. Danach war der Ausgangs⸗ 
punkt für einen guten Verlauf dieſer Unterſuchung ein 
kurzes Stück Schnur, das an ber Höllenmaſchine anſtatt der 
Lunte angebracht war. Die Schnur ſtellte ſich als engliſches 
Fabrikat heraus. Ein polniſcher Detektiv begab ſich nach 
England, und es gelang ihm, den Fabrikanten dieſer Schnur 
zu ermitteln. Er erfuhr von ihm, daß dieſe Schnur ſeiner⸗ 
zeit nach Grodno geſandt worden war. Der Detektiv fuhr 
dort hin und begann zu ſuchen. Es zeigte ſich hier, daß 
einige Meter dieſer Schnur an einen Sprachlehrer verkauft 
worden ſind, der einige Jahre in Rußland gelebt hat, dann 
nach Polen zugereiſt war und als der Zuſammenarbeit mit 
Kommuniſten verdächtig unter Aufſicht der polniſchen Polizei 
ſtand. Er beſaß einen polniſchen Paß. Seine Frau war 
Ruſſin. Der Detektiv verfolgte dieſen Lehrer bis nach Jugo⸗ 
ſlawien und verhaftete ihn dort. 

Das Verbdienſt, dieſe Angelegenheit aufgeklärt zu haben, 
gebührt, wie der „Naſz Przeglad“ ſchreibt, dem Detektiv der 
Kriminalpolizei in Warſchau Jakob Szejnkier. Er iſt 
Jude, vor dem Kriege war er Handlungsreiſender. Im 
Jahre 1915, als die ruſſiſche Beſatzung Warſchau verlaſſen 
hatte, trat er in die Bürgerwehr ein. Schon damals zeigte 
er große kriminaliſtiſche Fähigkeit. Als die Miltz entſtand, 
wurde er der Kundſchafterabteilung in Warſchau zugeteilt. 
Von dieſer Zeit an ſteht Szeinkter dauernd im Dienſte der 
Kriminalpolizet in Warſchau. 

Wie das erwähnte Blatt weiter ſchreibt, hat Szejnkier 
ſchon manchen komplizierten Kriminalfall und manches Ge⸗ 
heimnis aufklären können. Die Aufdeckung der Bande, die 
falſches Geld fabrizierte, tft gleichfalls das Verdienſt dieſes 
rührigen Detektivs, und ebenſo die Aufklärung der be⸗ 
kannten Affäre des weiblichen Rumpfes im Koffer. Szejn⸗ 
fier ſteht für beſondere Fälle dem Unterſuchungsrichter bei 
dem Appellationsgericht in Warſchau zur Verfügung. ſi 


Koalitionskabinett in Rumänien? 


Wien, 19. Auguſt. (PA T.) Das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“ berichtet aus Bukareſt, daß die polttiſchen Parteien 
in Rumänien ſich auf Grund der Drohung der Einführung 
der Diktatur zur Bildung eines Kvalitionskabinetts bereit⸗ 
erklärt haben, worin hervorragende Perſönlichkeiten aller 
Partetrichtungen Platz finden werden. König Karl hat ſeit 
ſeiner Thronbeſteigung konſequentermaßen die Bildung 
einer Koalitionsregierung erſtrebt. In den nächſten Tagen 
— wahrſcheinlich ſchon eine neue Regierung gebildet 


Krönung verſchoben? 


Bufareft, 19. Auguſt. (PA T.) Wie die Blätter aus 
angeblich guter Quelle berichten, iſt die feierliche Krönung 
des Königs bis zum Frühjahr verſchoben worden. Eine 
offizielle Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor. 


Rücktritt der Bayrischen Regierung. 


Nach einer Meldung des Ullſtein⸗Dienſtes aus Mün⸗ 
chen wurde in der Plenarſitzung des Bayriſchen Landtags 
am Mittwoch der ſozialdemokratiſche Antrag auf 
Aufhebung der Notverordnung, durch die die Schlachtſteuer 
durchgeführt werden ſollte, mit den Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten, Nattonalſozialiſten, Kommuniſten, Volks⸗ 
parteiler und Bauernbündler angenommen. 

Für die Regterung ſtimmten nur die Bayriſche Volks⸗ 
partei und bie Deutſchnattonalen, die mit 58 gegen 62 Stim⸗ 
men in der Minderheit blteben. Infolge der Abſtimmung 
iſt das Geſamtmintſtertum Held, das fett Juni 1924 
in Bayern regiert hat, zurückgetreten. 


Zur Völlerbundtagung. 


Geuf, 20. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Zum Vor 
fißenden der Völkerbundtagung, auf der u. a. 
über die Paneuropa⸗Denkſchrift Briands beraten werden 
ſoll, wird von Frankreich und England der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte in London Titulescu vorgeſchlagen, der den Ruf 
eines geſchickten Taktikers und erfahrenen Diplomaten ge⸗ 


nießt. 
miniſter Procopsé. 

Wer die franzöſiſche Delegation führen wird, ob Tat’ 
diem oder Briand, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Ent⸗ 
gegen anders lautenden Angaben teilt die Havas⸗Agentut 
mit, daß Tardieu nicht nach Genf fahren werde. 


Republik Polen. 


Amerikaniſche Finanzleute in Warſchan. 


Warſchau, 18. Auguſt. (PAT) In Warſchau weilen die 
amerikaniſchen Finanzmänner Kölſch und Banta, Vertreter 
der National City⸗Bank von Newyork. Dieſe Herren hatten 


mit Vertretern ber Warſchauer Finanzkreiſe über die Mög⸗ 


lichkeit von Inveſtitionen in Polen eine Reihe von Be⸗ 
ſprechungen. 


Deutſches Reich. 
Die Anderung der Wahlordnung in Dentſchland. 


Berlin, 20. Auguſt. (PAT) Das Reichskabinett 
hat in einer heutigen Sitzung den Geſetzentwurf über die 
Wahlreform angenommen. Der Entwurf iſt dem 
Reichsrat überſandt worden. 


Die deutſch⸗finniſchen Verhandlungen wieder aufgenommen. 


Helſingfors, 19. Auguſt. (Eigene Meldung.) Die Ver: 
handlungen zwiſchen Finnland und Deutſchland 
ſind am Montag in Helſingfors wieder aufgenommen 
worden. 

Der Vertreter der Deutſchen Regierung bei den neuen 
Verhandlungen, Miniſterialdirektor Ritter, traf am Mon⸗ 
tag in Helſingsfors ein. Er wurde im Hafen von dem deut⸗ 
ſchen Geſandten in Helſingsfors, dem finniſchen Geſandten 
in Berlin als Vertreter der Finniſchen Regierung und dem 
Vorſitzenden der deutſchen Handelskammer Finnlands 
empfangen. Namens der Handelskammer äußerte der Vor⸗ 
ſitzende die Hoffnung, daß die Verhandlungen zu einem 
Ausgleich der verſchiedenen Intereſſen führen möchten, 
da dadurch eine Kündigung des Handelsvertrages verhütet 
werden könnte. Später begab ſich Dr. Ritter ins Außen⸗ 
miniſterium, wo die Verhandlungen mit Außenminiſter 
Procope ihren Anfang nahmen. 


Auf dem Wege nach Grönland. 


Kopenhagen, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
deutſche Waſſerflugzeug D. 1422, das von Flugkapitän 
von Gronau geſteuert wird und geſtern in Rejkjavik auf 
Island gelandet war, iſt nach einigen Stunden Aufenthalt 
nach Grönland geſtartet. 

—— — 


Hitzewelle in Spanien. 


Madrid, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Spanien 
wird zurzeit von einer ungeheneren Hitzewelle heimgeſucht. 
In Fregenal della Sierra zeigte das Thermometer 
geſtern 55 Grad. 


Lynchjuſtiz in der Tſchechoſlowalei. 


Ein Fall von Lynchfuſtiz wird dem „Berl. Tageblatt“ 
aus der Nähe von Preßburg gemeldet. Dort hat in der 
Gemeinde Aha der ehemalige Dorfrichter Bufalkti die 
ſiebzehnjährige Tochter des Zigeuner⸗Woiwoden Lakatos, 
die des Diebſtahls beſchuldigt wurde, mit einer Hirtenpeitſche 
vor den Augen ihrer Mutter ſo lange geſchlagen, bis ſie das 
Bewußtſein verlor. Sodann hat er das blutüber⸗ 
ſtrömte Mädchen an einem Baum aufgehängt, unter dem 
Baum aus Reiſig einen Scheiterhaufen errichtet und an⸗ 
gezündet. Da er von einer Reihe von Bauern begleitet 
war, wagten ſich die Zigeuner zunächſt nicht hervor. Erſt 
als ſich die Bauern entfernt hatten, banden ſie das Mädchen 
vom Baume ab. Es hatte bereits ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. 


Geldraub in 700m Höhe. 
Ein amerikaniſches Piratenſtück. 


Eine große Induſtrieftirma in St. Louis vertraute 
ihrem Chefptloten die Summe von ſechshundert⸗ 
tauſend Dollar an; das Geld ſollte auf dem Luft⸗ 
wege nach Chicago befördert werden. Der Pilot trat 
vor rund 30 Jahren als einfacher Monteur in den Dienſt 
der Firma und gehörte zu deren zuverläſſigſten An⸗ 
geſtellten. Kurz nach dem Start ſtieg er mit der Ma⸗ 
ſchine auf etwa 700 Meter, da ertönte hinter ſeinem Rücken 
eine rauhe Männerſtimme: „Guten Morgen, Herr Luft⸗ 
droſchkenführer!“ — „Wo, zum Donnerwetter, kommen Sie 
her, Mann?“ ſtaunte der Pilot. — „Das dürfte Ihnen 
gleichgültig ſein“, lautete die unwirſche Antwort des 
Schwarzfliegers. „Ich will Sie jedenfalls um ein gänzlich 
überflüſſiges Übergewicht erleichtern. 


Geben Sie die Kaſſette mit dem Gelde her!“ 


„Ich denke nicht daran“, beteuerte der Flugzeuglenker. 
„Ich werde vielmehr in der nächſten Stadt notlanden 
und Sie der Polizei übergeben.“ Der verwegene 
Luftbandit lachte hell auf: „Wenn Ste mir nicht freiwillig 
die Moneten geben, und mir dann Gelegenheit zur Flucht 
geben, knalle ich Sie ſofort nieder.“ — „Wenn 
Sie mich umbringen, ſtürzt das Flugzeug ab, und Sie kom⸗ 
men ebenfalls nicht mit dem Leben davon!“ — „Das iſt ein 
Irrtum Ihrerſeits. 


Ich habe die Pilotenprüfung bereits vor zwei Jahren 
mit Auszeichnung beſtanden!“ 


Was blieb da dem unglücklichen Piloten übrig? 
händigte dem Gauner das Geld aus, landete auf einer 
menſchenleeren Wieſe und ſtartete unter dem Druck der ge⸗ 
ladenen Piſtole ſofort zum Weiterflug Erſt in Chicago 
konnte er den eigenartigen Fall der Behörde melden. Man 
lachteihnglatt aus; kein Menſch wollte das „Ammen⸗ 
märchen“ von dem phantaſtiſchen Luftötebſtahl glauben. Der 
Pilot wurde in Sicherheit genommen und wäre wohl zu 
einer langjährigen Freiheitsſtrafe verurteilt worden, wenn 
man nicht einige Tage ſpäter einen ſeit Monaten geſuchten 
ſchweren Jungen durch Zufall erwiſcht hätte, der ſeine Tätig⸗ 
keit mit dem wagehalſigen „Bankraub in den Lüften“ 
krönen und dann auf Nimmerwiederſehen verſchwinden 
wollte. Man fand bei ihm die Kaſſette mit einem Teil des 
luftgeſtohlenen Geldes. 8 


Er 


Große Chancen hat auch der finnländiſche Außen 1 


— 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. Auguſt. 


Graudenz (Grudziadz). 


Rur 6 vom Hundert und pro Jahr Verzugszinſen 
dürfen Krankenkaſſen erheben. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Graudenz verlangte von 
Felix Maciefewſki außer den für feine Beſchäftigten 
rückſtändigen Verſicherungsbetträgen i n Höhe von 378,88 
Zloty noch 2 Prozent monatlich Zinſen, was einem Extra- 
betrage von 59,42 Zloty entſprach. Hiergegen erhob M. 
Einſpruch beim Berfiherungsamt, das ihn zur Zah⸗ 
lung der rückſtändigen Betträge verurteilte, der Kranken⸗ 
kaſſe aber nur das Recht zuſprach, 6 Prozent Verzugszinſen 
im Jahres verhältnis zu verlangen. Die Krankenkaſſe gab 
ſich damit nicht zufrieden, ſondern appellierte an das Woje⸗ 
wodſchaftliche Verſicherungsamt in Thorn, das 
in feiner am 81. Juli d. J. abgehaltenen Verhandlung die 
N erufung der Kaſſe verwarf und die Entſcheidung 

es Verſicherungsamts, dahingehend, daß die Krankenkaſſe 
nur 6 Prozent Verzögerungszinſen im Jahresverhältnis, 
aber nicht 2 Prozent Monatszinſen zu beanſpruchen hat, 
beſtätigte. 
5 Dieſe Entſcheidung ſtützt ſich in der Hauptſache darauf, 
255 das Geſetz vom 19. Mat 1926 über die Krankenverſiche⸗ 
Fe in Artikel 54 Abſ. 3 feſtſetzt, daß von rückſtändigen 
aſſenbeiträgen, ſofern fie mehr als 50 Zloty betragen, nur 
Prozent jährliche Verzugszinſen erhoben werden dürfen. 
8 te Berufung der Kaſſe auf das Geſetz vom 6. Dezember 
re fet nicht zutreffend. Dieſes Geſetz betrifft die Feſt⸗ 
letzung einer ſtändigen Einheit für die Berechnung von 
arunmen, manchen anderen öffentlichen Einkommen ſowie 
aten, die durch ſtaatliche oder Selbſtverwaltungs⸗ 
; ſtitute erteilt werden. Zu ſolchen Daninen bzw. Krediten 
eien aber Krankenkaſſenbeiträge nicht zu zählen. . 


X Anmeldung zur Stammrolle. Der Stadtpräfident gibt 
N Auf Grund des Art. 24 des Geſetzes vom 88. Mat 
4 über die allgemeine Wehrpflicht werden alle jungen 
änner, welche die polniſche Staatsgehörigkeit beſitzen und 
laufenden Jahr das 18. Lebensjahr vollenden, ſomit im 
“rien 1912 geboren find, aufgefordert, ſich zwecks militä⸗ 
fo cher Regiſtrierung mit Dokumenten (Geburtsſchein, Per- 
1 dalausweis, Schul⸗ und Fachzeugnis) in der Zeit vom 
10 September bis zum 1. Oktober d. J., zwiſchen 
3 14 Uhr, im Rathauſe, Zimmer Nr. 201, zu melden. 
0 müſſen fi alle jungen Männer melden, die ſtändig in 
in anden wohnhaft find, ſowie auch diejenigen, die zwar 
Graudenz weilen, aber im Inlande nicht ihren dauernden 
ohnſitz haben. Von Graudenz Abweſende, d. h. ſolche, die 
Grder genannten Zeit außerhalb des Gebiets der Stadt 
m aden ſich aufhalten, oder die ſich im Krankenhauſe oder 
& Gefängnis befinden, find durch ihre Eltern oder deren 
Nel anzumelden. Im Falle der Unterlaſſung der 
eldepflicht wird der Schuldige mit einer Geldbuße bis zu 
Zloty, oder Gefängnis, oder mit beiden Strafen zuſam⸗ 
men belegt. * 
5 Vergebung ſtaatlicher Arbeiten. Das Staatliche Hoch⸗ 
auamt in Graudenz, Alteſtr. (Stara) 1, hat zu vergeben: 
1. die Einrichtung von Brauſebädern im Turnſaale des 
ehrerſeminars Lindenſtr. (Lipowa); 2. die Mauererarbeiten 
für das Gebäude Nonnenſtr. (Klaſztorna) 2; 3. die Dach⸗ 
beckerarbetten und 4. die Klempnerarbeiten. Offerten⸗ 
olanketts können gegen Zahlung von 2 Zloty für 1 und je 
on Ztoty für ein weiteres im Vergebungsamt erworben 
56 . Verſchloſſene und verſiegelte Bewerbungen müſſen 
Sn zum 26. Auguſt d. J., 11 Uhr vorm., zu welcher Zeit die 
ffertenöffnung erfolgen ſoll, eingereicht werden. Fünf 
Prozent des verlangten Betrages ſind in der Kaſa Skarbo⸗ 
wa als Bürgſchaft einzuzahlen, und die Kaſſenquittung bei⸗ 
deln gen. Auskunft erteilt das ſtaatliche Hochbauamt während 
er Stunden von 8-15 Uhr. * 
9 * Grandenz den Rücken gekehrt haben die beiden In⸗ 
g u eines Bureaus in der Blumenſtraße. Es wurde hoch⸗ 
rg als die Filiale eines Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
3 in Warſchau bezeichnet. Nach ihrem Verſchwinden 
mar die Inſtruktoren — jo lautete ihr beruflicher Name — 
Bube weiter zurückgelaſſen, als einen gering bezahlten 
uchhalter, dem gegenüber fie noch mit dem kärglichen Ge⸗ 
Dt im Rückſtande geblieben find. Jetzt interefftert ſich die 
Polizei für das verwaiſte Bureau bzw. für die Urſache des 
eigenartigen Verſchwindens der Inhaber. * 
x Zwei Wohnungsdiebe uuſchädlich gemacht. Ende Juli 

8 J. wurde, wie damals mitgeteilt, aus der Wohnung des 
Hauptmanns Wolſzlegier hierſelbſt, Amtsſtraße (Bud⸗ 
iewicza), eine erhebliche Menge Kleidungsſtücke und Wäſche 
lonwendet. Jetzt hat die Thorner Polizei zwei wohnungs⸗ 
BE Perſonen namens Szezefniak und Maka ergriffen und 
leſtgeſtellt, daß es ſich um die Einbrecher handelt, die den 
1 in der Wolſzlegierſchen Behauſung vollführt 
aben. Sie wurden ins Gefängnis überführt. Mi 
i x Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Dienstag 
n den Keller des Kaufmanns Guftav Neubert, Pohl⸗ 
mannſtraße (Mickiewicza), verübt. Die Diebe ſind von 
855 Hofſeite eingedrungen, nachdem fie das ſtarke eiſerne 
orhangſchloß an der Kellertür erbrochen hatten. Geſtohlen 
haben die Täter 14 Brote Tilſiterkäſe und einige kleinere 
Sachen. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Einbrecher 
zu ermitteln, um ſo mehr, als dieſer Einbruch bereits der 
ritte in kurzer Zeit in dieſer auch zur Nachtzeit immerhin 
etwas belebten Stadtgegend iſt. * 
f Laut letztem Polizeibericht wurden ein Dieb, ein Be⸗ 
3 — und eine Frauensperſon, letztere wegen Ver⸗ 
ſtoßes gegen polizeiliche Vorſchriften, ſeſtgenommen. — Be⸗ 
Kohlen wurden Jozef Grabowſki aus Warlubien 
(Varlubie) um 51 Zloty, ſowie Franz Rymacki aus Kl. 
Tarpen (W. Tarpno) um ſein Fahrrab, das er in den Flur 


A Hauſes Lindenſtraße (Lipowa) 1, geſtellt hatte. Ferner 
aben Diebe aus dem Bureau des Stadttheaters einige 
Bücher geſtohlen. * 


* Aus dem Landkreiſe Graudenz (Grudziadz), 20. Aug. 
Am Sonntag, dem 17. Auguſt, fand bet ſchönſtem Sommer⸗ 
wetter das ſehr gut beſuchte Gemeindefeſt in Piaſken 
tatt, Es begann mit dem gemeinſam geſungenen Choral 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 22. Auguſt 1930. 


„Großer Gott wir loben dich“, begleitet von dem jungen 
Blaſerchor. Nach kurzer Pauſe zog mit Geſang und Spiel 
ein Erntereigen an der Zuſchauerſchar vorüber, aufgeführt 
von ſechs Paaren aus den Jugendvereinen. Ein reich be 
ſchicktes Bufett, geſpendet von den Mitgliedern der allzeit 
hilfsbereiten Frauenhilfe, wurde eifrig in Anſpruch genom⸗ 
men. Bei einbrechender Dunkelheit wurde das Feſt im 
Saale fortgeſetzt. Zwei muntere Einakter gingen über die 
Bühne, dargeſtellt von den Mitgliedern der Jugendvereine. 
Zu dem Gelingen der Vorführungen trug vor allem in 
beiden Stücken der Träger der Hauptrollen bei. Geſangs⸗ 
vorträge des Gemiſchten Chors halfen das Feſt verſchönern. 


Thorn (Torun). 


v Bon der Weichſel. Während im Oberlauf bei Za⸗ 
wichoſt der Waſſerſtand um 10 Zentimeter abgenommen hat, 
hat ſich bei Thorn ein weiterer Anwachs bemerkbar 
gemacht. Während der Pegel am Montag noch auf + 1,65 
ſtand, zeigte er Mittwoch früh einen Waſſerſtand von + 2,00 
an, fo daß die Sandbänke jetzt ſämtlich überflutet find. * * 

v Regiſtrierung des Jahrganges 1912. Der Stadt⸗ 
präſident gibt bekannt, daß ſich alle polniſchen Staatsbürger 
männlichen Geſchlechts, die im Jahre 1912 geboren ſind und 
im Bereich der Stadt Thorn wohnen, in der Zeit vom 1. bis 
30. September d. J. beim Magiſtrat, Zimmer 6, zwecks Ein⸗ 
tragung in die Stammrolle zu melden haben. * 

v Bevölkerungsſtatiſtik. Im Monat Juli wurden in 
Thorn 151 Geburten regiſtriert, darunter 74 Knaben und 
77 Mädchen. 11 Knaben und 8 Mädchen wurden unehelich 
geboren und 5 Kinder kamen tot zur Welt. Geſtorben ſind 
in demſelben Monat 105 Perſonen, und zwar 50 männliche 
und 55 weibliche. Dem Lebensalter nach ſtarben 14 Per⸗ 
fonen im Alter über 60 Jahre, 37 im Alter von 20—60 
Jahren, 6 im Alter von 10—20 Jahren, 7 im Alter von 
2-10 Jahren und 40 Kinder bis zu 2 Jahren. Ehe⸗ 
ſchließungen wurden 22 vollzogen. — Auf dem Meldeamt 
wurden 584 Perſonen an⸗ und 408 Perſonen abgemeldet. — 
Die Einwohnerzahl der Stadt betrug am 31. Juli 57 100 
Seelen. * *. 

v Der Polizeibericht vom Dienstag verzeichnet ſechs 
kleinere Diebſtähle, eine Mißhandlung, 14 Übertretungen 
der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften, die Feſtnahme 
einer Perſon wegen Vagabondage und von vier Perſonen 
wegen Diebſtahlsverdachts. Außerdem wurde ein Protokoll 
wegen Erregung öffentlichen Argerniſſes aufgenommen. * * 

v Ang dem Landkreiſe Thorn, 20. Auguſt. Geflügel⸗ 
diebſtahl. In Folgowo gelangten unbekannte Täter in 
der Nacht zum 15. d. M. nach Durchbrechen der Mauer in 
den Stall des Arbeiters Pſtrag und entwendeten 23 Hüh⸗ 
ner und ca. 40 Kilo Hirſe. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
— In Czernewitz hat der Schweinediebſtahl bei dem 
Beſitzer Modrzejewſki feine Aufklärung gefunden. Das 
angeblich geſtohlene Schwein war aus dem Gehege aus⸗ 
gebrochen und irrte in den Weidenkämpen umher, wo es 
ſpäter gefunden wurde. 
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Culmſee (Cheimza). 
v. Tödlicher Strabenunfall. Am Dienstag nachmittag 


überfuhr das Auto PM. 51 588, das von dem Chauffeur W. 


Makowſki aus Culmſee geſteuert wurde, den Radfahrer 
Konrad Szumaka aus Biskupitz (Biſkupice). Sz. erlitt 
einen Schädelbruch und wurde in bewußtloſem Zustande 
nach dem Kreiskrankenhaus in Culmſee gebracht, wo er kurz 
nach ſeiner Einlieferung ſeinen Geiſt aufgab. Wie die 
Unterſuchung bisher ergeben hat, iſt der Verſtorbene, als er 
einem Fuhrwerk ausweichen wollte, direkt in das Auto hin⸗ 
eingefahren. 
— — 


v. Berent (Roscierzyna), 20. Auguſt. Brand ſtiftung. 
Die polizeiliche Ermittelung hat ergeben, daß der Brand 
bei dem Beſitzer Jan Gromowſki in Sycowa Huta hieſi⸗ 
gen Kreiſes durch einen 21 Jahre alten Geiſteskranken ver⸗ 
urſacht wurde. 

v. Culm (Chelmno), 20. Auguſt. Einbruchsdieb⸗ 
ſtah l. In der Nacht zum Dienstag drangen unbekannte 
Täter, nachdem ſie die Tür mit einem Dietrich geöffnet 
hatten, in die Waſchanſtalt und entwendeten eine größere 
Menge Wäſche zum Schaden von Gregor Jung. Der 
Ber beträgt ca. 1000 Zloty. Eine Unterſuchung iſt im 

ange. 

ch. Konitz (Chojnice), 20. Auguſt. Eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung fand hier am vergangenen Dienstag 
ſtatt. Zunächſt wurde die Neuwahl des ſtellvertretenden 
Bürgermeiſters vollzogen. Der bisherige Vizebürgermeiſter 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Das Zu chlags⸗ 
budget für 1929/30 wurde bewilligt. Viel Arger ver⸗ 
urſachte die Frage der Verpachtung von Gelände zur Er⸗ 
bauung eines Kiosk des Invalidenverbandes in der Kloſter⸗ 
ſtraße. Hier ſollte auch eine Benzinſtation erbaut werden, 
jedoch wurden hiergegen Einſprüche erhoben. Das Marien⸗ 
heim erblickte in der Erbauung der Benzinſtation eine ge⸗ 
waltige Störung, Schmiedemeiſter Günther eine Geſchäfts⸗ 
ſchädigung. Nun ſollen die beiden Objekte auf der Kino⸗ 
ſeite errichtet werden. Hier iſt es wieder der Invaliden⸗ 
verband, der ſich durch die Benzinſtation benachteiligt fühlt. 
Die Angelegenheit wurde ſchließlich vertagt. Der nächſte 
Punkt betraf die Arbeitsloſenfrage. Es war ein Antrag 
eingegangen auf Unterſtützungserhöhung der Arbeitsloſen⸗ 
auszahlungen. Hier hob Stadtv. Kalotta hervor, 
der Arbeitsloſenfonds im Budget nur mit 13 000 Zloty ver⸗ 
anſchlagt iſt, während bisher ſchon eine überſchreitung von 
6000 Zloty zu verzeichnen ſei. Dieſe 6000 Zloty ſollen durch 
rückſtändige Steuern gedeckt werden. Die Stadt 
trägt ſich ferner mit der Abſicht, die Hennigdorfer Straße 
auszubauen. Während der letzten Stadtver⸗ 
ordneten wahlen wurden in den einzelnen Wahl⸗ 
lokalen durchſichtige Umſchläge benutzt und auch 
andere Unzuläſſigkeiten fielen auf. Deshalb ſah ſich die 
Deutſche Fraktion gezwungen, gegen die Gültigkeit 
Das Aoͤminiſtrations⸗ 


Graudenz. 


— Empf. mich als Köchin 
für Hochzeiten u. Ver⸗ 


grade e Podciborska, 
„ Forteczna 1. 8982 
Rirhl. Nachrichten. 
Sonntag, d. 24. Auguſt 1930 
e 
V 10 
e de 1 be 
ottesdſl. Montag, 


rg 
r mädchen 
5 abds, 8 


ub 
echt 
dem, 
d 


P. Steinborn, Auktionator, 


Amateur- — g 
arbeiten 9 de ute Bibel 
5 


werden schnell und 
billig ausgeführt, F Siieien. Dee ng 
on. 
* Kebden. Vorm. 10 Uhr 
Ernbeerbflangen |<: 
in 5 beiten Sorten 
100 Stück 7.— 21. amm 


P 
J0z. En ge 


M 10 Uhr 
8687 Gottesdienſt, danach Kite 


chenchor. 
Klodtken. Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

pe, Vorm. 10 Uhr 


Gall 


finden gute Penſion G 
3:90 Mala 5/6. (too. Bauer. Shut Predigten, nachm 


an alt., braun. au 


4 


3A, 4134 2 Uhr Kindergottesdienſt. 


Schwetz. 


Am Sonntag, dem 24. Auguit findet eine 


Jampfer⸗Jahrt 
nad Opalenie Aintetvade 


Erſtklaſſ. Büfett und Militärkonzert an Bord. 


Fahrpreis (Hin⸗ und Rückfahrt) 4 2k. 
Kinder zahlen die Hälfte. 


a Abfahrt uw, ſiehe Plakate. 
Die Fahrt findet bei jeder Witterung beſtimmt 


ſtatt. Es laden freundlichſt ein 
8576 De Beranitalter. 


tut: 
ohlen 


röder, 
M 


ſatfohle 


(Salbſchlag) 
verkauft 8981 


verte, Grupa 
Billa Werther, 


8 


gericht in Thorn hat nun die Klage abſchlägig beſchteden. — 
Aus dem Krankenhaus wird vorausſichtlich ein Altersheim 
hergerichtet werden. Ein Vorſchlag, das Krankenhaus in 
ein Mädchengymnaſium umzuwandeln, wurde abgelehnt. — 
Auf dem letzten Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Butter 2,40—2,50, Eier 1902,20, weißer 
Käſe 0,60, Aale 2,50, Hechte 1,40, Forellen 2,20, Karauſchen 
0,60, Barſche 0,70, Plötze 0,60, Kartoffeln 3—4, Holz 16-18 
die Fuhre, Ferkel 60-80 pro Paar. 

ef. Goßlershauſen (Jablonowo), 20. Anguft. Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur ſchwach beſchickt; 
dementſprechend war auch nur ein flauer Handel zu ver⸗ 
zeichnen. So koſteten mittlere Arbeitspferde 850-550 Zloty, 
ältere Tiere waren billiger. Fehlerfreies Matertal war gar 
nicht vorhanden. Auf dem Viehmarkt wurden mehr Umſätze 
getätigt als mit Pferden, obwohl auch hier die Preiſe nicht 
hoch waren. Man zahlte für Milchkühe 300-550 Ztoty, je 
nach Alter und Qualität. 

d. Stargard (Starogard), 20. Auguſt. Eine blutige 
Schlägerei entſtand geſtern in Hochſtüblau (Zblewo) im 
Lokale Perſchonke. Als ſich der Landwirt Hermann And r y⸗ 
kowſki weigerte, eine Lage zu geben, überfielen ihn die 
Arbeiter Szachta und Czaplewſki und mißhandel⸗ 
ten ihn ſchwer. Der herbeigeholte Sohn vertrieb die An⸗ 
greifer und nahm ſich des fiberfallenen an. Die Täter 
drangen abermals durchs Fenſter ins Lokal ein und verſetz⸗ 
ten dem Sohn des A. einen Meſſerſtich in den 
Rücken. Dr. Cieciok veranlaßte die Überführung des Ver⸗ 
letzten ins Krankenhaus, wo er in kurzer Zeit verſtarb. 
Gegen A. ſetzten die Täter ihre Angriffe in roher Weiſe fort, 
bis Hilfe eintraf. 


:.: ID NC, MOERSBE SON 
Die Not des dentſchen Gaſtwirtsgewerbes 


Von einem beutſchen Gaſt wirt wird uns geſchrieben: 

Die Vorgeſchichte zu dieſem Thema iſt nicht uninter⸗ 
eſſant. Schon ſeit dem Jahre 1925 bemühten ſich die Be⸗ 
rufsorganiſattonen der Gaſtwirte um Auf⸗ 
hebung bzw. Milderung der Verfügung des Herrn Staats⸗ 
präſidenten vom 27. 12. 1924 betr. die Entztehung der 
Konſenſe. Den Delegationen wurde von ſeiten des Mi⸗ 
niſtertums immer wieder verſichert, daß dieſe Maßnahme ſich 
ſpeziell gegen die füdiſchen Gaſtwirte in Galizien 
richte und daß man dieſe Verfügung nicht auf das ehemalige 
preußiſche Teilgebiet anwenden würde. Es gelang auch 
9 das drohende Damoklesſchwert von uns abzu⸗ 
wenden. 
Im Jahre 1927 ſetzten dann die Konſenskündtgun⸗ 
gen erſtmalig in größerem Umfange ein. Jedoch hatte man, 
wenn auch verhältnismäßig weniger, auch Gaſtwirte pol⸗ 
niſcher Nationalität einbegriffen. Die Gekündigten bes 
kamen nun vom Kriegsblindenverband in Bromberg eine 
Zuſchrift, die ein grelles Schlaglicht auf die zu verfolgende 
Tendenz wirft. Sie lautete: 


Sehr geehrter Herr! 


Die Finanzkammer in Graudenz überreicht uns 
ein Verzeichnis der gekündigten Spirituoſenkonſenſe, 
darunter auch Ihre Firma mit der Maßgabe, daß der 
Ihnen entzogene Konſens einem Kriegsblinden ge⸗ 
geben werden foll. Da dieſer aber infolge feines Ges 
brechens das Geſchäft nicht ſelbſt führen kann, iſt er 
bereit, die Leitung des Ihnen einſtweilig belaſſenen 
Geſchäfts Ihren bewährten Händen zu überlaſſen. 
Die Abgabe des Konſenſes an einen Kriegsblinden 
ſoll zur Verbeſſerung ſeines Lebensunterhaltes dienen, 
da ihm die durch das Invalidengeſetz vorgeſehenen Zu⸗ 
ſchläge, wie: für Schwerverletzte, Pflegegelder, ſowie 
Gratifikation, die monatlich ca. 150-200 Zloty be⸗ 
tragen, nicht gezahlt werden. 

Aus dieſem Rechtstitel muß der Krtegsblinde für 
den abzutretenden Konſens eine Entſchädigung 
verlangen. Da er als Inhaber des Konſenſes für 
ſämtliche Obliga der Firma dem Akziſenamte gegen⸗ 
über verantwortlich iſt, muß er eine beſtimmte Sicher⸗ 


Lenau und die Frauen. 
Zum 80. Todestage am 22. Auguſt 1930. 
Fünf Frauen will ein Biograph einen tatſächlichen Ein⸗ 

fluß auf Lenau zubtlligen, ein anderer nennt acht und neben 

dieſen noch acht oder neun andere. Jeden Moment dieſes 

Daſeins beherrſcht eine Frau. Je mehr man dieſem Leben 

nachſpürt, um ſo mehr Frauen kommen ans Tageslicht, 

lichte Frauen und dunkle, heiter⸗-unbefangene und kokett⸗ 
beherrſchte, ſie gewinnen in allen Schattierungen Geſtalt, 
als teilnehmende Freundinnen, als gebende oder ſich ver⸗ 
ſagende Geliebte, als mütterliche Naturen ſchließlich, die 
nichts wollten als ihn pflegen und wieder geſund machen. 

Eine der Frauen in Lenaus Leben, die man faſt immer 
vergißt, iſt merkwürdigerweiſe ſeine erſte Liebe, Thereſe 
Weinzettel, Tochter eines hohen Beamten in Tokai, 
wo damals Lenaus Eltern wohnten. Tokat, das iſt etwas 
ähnliches wie das ungariſche Heidelberg: Roſenduft Filo- 
meterweit, Zigeunermuſik, der ſeurigſte Wein der Welt und 
jedes dritte Wort ein Liebesſchwur. So war auch dieſe 
Liebe, wie Tofaier Wein. Und fie verging und war eines 
Tages aus, wie die Weingeiſter ſich unverſehens davon⸗ 
machen und alles als Spuk erſcheinen laſſen. 

Berta Hauer, die erſte, die den „großen Reigen“ er⸗ 
öffnet, lernt Lenau kennen als fie zwölf Jahre alt war. 
Zwei Jahre ſpäter verfällt er der Vierzehnfährigen mit 
ſchrankenloſem Enthuſiasmus. „Ich liebe! Einem armen, 
vaterloſen, verlaſſenen Mädchen von 15 Jahren, ohne eigent⸗ 
liche Bildung, aber mit Anlagen, die fie der ſchönſten Bil⸗ 
dung fähig machen, ſchenkte ich mein Herz mit dem feſten 
Entſchluß, es nicht wieder zurückzunehmen, wenn ſie es in 
der Folge ſo zu ſchätzen weiß, wie jetzt.“ Die kleine Berta 
denkt aber viel praktiſcher und materieller als ihr feuriger 
Liebhaber. Sie iſt recht anſpruchsvoll, nimmt es ſchon mit 
ihren 15 Jahren mit der Treue nicht ſehr genau und als 
ſie im Jahre 1826 ein Kind bekommt, hat Lenau berechtigte 
Zweifel an ſeiner Vaterſchaft. Es iſt die Tragödie einer 
nur ſinnlichen Liebe. Geiſtig hatten ſich die beiden nichts 
zu ſagen und die tiefe, geiſtige Kluft zwiſchen den beiden 
ſprang in dem Moment unüberbrückbar weit auf, als die 
vhnſiſche Hörigkeit aufhörte. Das Ende war ein kühler 
Abſchiedsbrief Lenaus. Er bittet ſeine Mutter, Berta auf⸗ 
zuſuchen und feſtzuſtellen, ob „fein Abſchiedsbrief gewirkt 
habe!“ Jahrelang ſcheint alles vergeſſen zu ſein, bis plötzlich 
wieder heftiger Schmerz über den Bruch mit Berta aus⸗ 
bricht; einige der ſchönſten Gedichte Lenaus find der Nieder⸗ 
ſchlag. R 231 


heit in Form einer Kautton verlangen. Dieſe Kau⸗ 
tion müßte je nach Höhe des Umſatzes entweder in 
bar, Wert» oder Hypothekenbriefen hinterlegt werden. 

Wenn Sie Wert auf die Erlangung des Konſenſes 
legen, bitten wir um Benachrichtigung uſw. Es folgt 
die Aufzählung der Bebingungen. 


Dieſe Zumutung löſte ungeheure Erregung aus 
und wurde heiß debatttert. Waren doch die Betroffenen 
zumeiſt Beſitzer mittlerer Lokale, die ohnehin ſchon ſchwer 
um ihre Exiſtenz rangen, und nun ſollte der Haushalt mit 
weiteren 150200 Zloty monatlich belaſtet werden. 

Die Preſſe kommentierte das Schreiben, teils gab ſie es 
mit dem Bemerken wieder: es ſpreche für ſich, Kommentar 
überflüſſig. 

Die Kündigungen wurden zurſtckgezogen. 
Warum? Vielleicht hatte man eine falſche Taktik eingeſchla⸗ 
gen. Die Unterminterung des deutſchen Gaſtwirts⸗ 
gewerbes nahm aber wetter ſeinen Fortgang und zwar mit 
den berühmten Hausmitteln: Verweigerung des Patents 
III. Kategorie, Kürzung der Polizeiſtunde, Steuerdruck. 
Vor allen Dingen ſtrenge Reviſionen laut hygieniſch⸗bau⸗ 
polizeilicher und ſchankgeſetzlicher Vorſchrift. 

Zudem ſind dieſe Beſtimmungen dermaßen unklar, daß 
ſelbſt die Beamten den Sinn vielfach falſch auslegten. Dem 
der polniſchen Sprache nicht mächtigen deutſchen Gaſtwirte 
aber ſind ſie „Böhmiſche Dörfer“ geblieben. Kein Wunder, 
wenn Verſtöße geringfügiger Natur vorkamen, die man als 
ſolche auch gar nicht bezeichnen kann und die im gewöhn⸗ 
lichen Leben auch als eine Selbſtverſtändlichkeit gelten 
mwirbden. 


Hier wurden fie als Vergehen geſtempelt und mit 
ſchweren Strafen geahndet. 8. B.: Jemand bekommt 
eine Sendung Czysta (Kornbranntwein). Draußen herrſcht 
Froſt. Die Ware kommt ins warme Lokal. Plötzlich platzt 
eine Flaſche. Er nimmt ſchnell dieſe Flaſche und gießt den 
Reſt in eine zufällig in der Nähe ſtehende. In der Auf⸗ 
regung vergißt er davon. Nun kommt die Kontrolle und 
behauptet, er habe dieſen Czysta mit Waſſer verfälſcht; 
denn die Flaſche, in die er den Reſt hineingoß, hatte zufällig 
ein blaues Etikett, alſo für 4öprogentigen Czysta beſtimmt, 
die zerbrochene Flaſche aber hatte als Inhalt nur 40prozen⸗ 
tigen Schnaps. Weiter — beim Transporte regnet es, und 
es werden verſchiedene Etikette abgeweicht. Der Beamte 
nimmt eine ſolche Flaſche vom Büfett und behauptet, hier 
müſſe urſprünglich ein blaues Etikett aufgeklebt geweſen 
ſein. Der Inhalt hatte aber nur 40 Prozent. Reſultat: 
60 Ztoty Strafe oder 3 Tage Haft. 


Oder — am Montag ſind, da am Sonntag das Geſchäft 
flotter ging, die Zigarren oder irgendeine gangbare Sorte 
Zigaretten ausverkauft. Die Kontrolle ſtellt dieſes feſt, 
10 Zloty Ordnungsſtrafe. Ein noch kraſſerer Fall: Die Pro⸗ 
hibitionspolizei gibt auf einem Kontrollgang an einem 
Sonntage einem Ziviliſten Geld, er ſolle für fie 4 Liter 
Czysta holen, um ihn dann in flagranti zu erwiſchen. In 
dieſem Falle war ſelbſt der Richter der Anſicht, daß die Po⸗ 
liget den Bürger vor Übertretungen behüten und ihn nicht 
dazu provozieren ſollte. Der Staatsanwalt war anderer 
Anſicht und legte gegen den Freiſpruch Berufung ein. Das 
Strafmaß der Strafkammer lautete auf 60 Zloty und die 
Koſten beider Inſtanzen. Man könnte mit dieſen Vorfällen 
ein großes Werk füllen. 


Die eingezogenen Strafen brachten dem Staate viele 
Tauſende ein, die zum größten Teile die deutſchen Gaſt⸗ 
wirte aufbringen mußten; denn in polniſchen Lokalen 
ſchenkte man Alkohol ungeſtraft ganz öffentlich aus. Durch 
dieſes Verfahren hat man erreicht, daß viele Deutſche nun 
vorbeſtraft ſind und jetzt nicht allein den Konſens verlieren 
müſſen, ſondern auch in anderer Hinſicht moraliſch geſchädigt 
wurden. Sie ſind nun Vorbeſtrafte. 


Trotz dieſer offenſichtlichen Erſchwerungen konnte der 
deutſche Gaſtwirt nur in wenigen Fällen zur freiwilli⸗ 
gen Aufgabe ſeines Geſchäftes bewogen werden. Man 
ärgerte ſich im Stillen, zahlte und verdoppelte den Fleiß. 
Auch dieſe Taktik war falſch. 


Es iſt charakteriſtiſch 
daß ihm das Weſentliche dieſes Verbotes die 
Schmerzmöglichkeiten waren, die er daraus entnahm. Er 
macht keinen Verſuch, das Mädchen gegen den Willen ihres 
Vaters zu erobern — Lenau war alles andere als eine Er⸗ 


oberernatur! — klagt den Vater als Zerſtörer des 
Glückes an und verzehrt ſich in Schmerz über die „erzwun⸗ 


gene“ Trennung. 

Die Muſik brachte ihn mit Charlotte Gmelin in 
Stuttgart zuſammen. Die mit ihm befreundete Familie 
Schwab ſpielte anfangs den „deus ex machina“, weil ſie 
ſich von einer Verbindung der beiden Günſtiges für Le⸗ 
naus innere Zerriſſenheit verſprach. Lotte war eine ſchöne 
Schwäbin, von beweglichem Geiſt. Wenn Lenau ernſtlich 
gewollt hätte, wäre fie ohne überlegung feine Frau gewor⸗ 
den. Als die Schwabs meinten, daß es nun Zeit für eine 
Entſcheidung wäre und Lenau bedeuteten, daß er ſonſt Lotte 
nicht weiter an fi binden dürfe, erzwingt Lenau die ſchmerz⸗ 
volle Löſnug, nimmt wehmütig⸗romantiſchen Abſchied von 
Lotte, um ſich wenige Tage ſpäter ſchon die Haare auszu⸗ 
raufen über die Dummheit, die er gemacht. Aber es war 
zu ſpät, Lotte wurde ſortab Lenau ſorgfältig ferngehalten. 

Emilie von Reinbeck, die Gattin eines Stuttgarter 
Gymnaſialprofeſſors, war viel zu klug, um den Dichter be⸗ 
ſtändig der Gefahr ſeines Gefühl⸗Dilemmas auszuſetzen. Sie 
ſtellte ihm ein ſtändiges Logis für feine Stuttgarter Aufent- 
halte zur Verfügung und kümmerte ſich von Anfang an ſo 
mütterlich um ihn, daß gefährliche Komplexe gar nicht auf⸗ 
kamen. Sie war eine talentierte Malerin und freute ſich 
kindlich über jedes Lob, das Lenau ihrer Kunſt ſchenkt. Sie 
war ſchon als Fünfzehnjährige mit ihrem viel älteren, un⸗ 
geliebten Mann verheiratet worden und klammerte ſich mit 
allen Faſern ihres Herzens an Lenau, in dem ſie die Er⸗ 
füllung ſchlechthin ſah. — Sie war vielleicht die Einzige, die 
Lenau wirklich verſtanden hat. 

Im Jahre 1832 fährt Lenau nach Amerika. „Dort will 
ich meine Phantafie in die Schule der Urwölder ſchicken, 
mein Herz aber durch und durch maſſakrieren in Sehnſucht 
nach der Geliebten“. Nicht ein halbes Jahr hält er es aus. 
Die Amerikanerinnen ſind von „fürchterlicher innerlicher 
Hohlheit“. 

In Europa erwartet ihn wie das menſchgewordene 
Schickſal in Sophie von Ltzwenthal die Frau, die viel- 


Im Jahre 1929 wurde nun das Richtige getroffen. 
Dieſer Weg läßt an Deutlichkeit und Gründlichkeit nichts 
mehr vermiſſen. 

Auf Grund des Artikels 78 der Verfügung des Staats⸗ 
präfidenten vom 20. März 1927 wird der Konſens entzogen. 
Die Gaſtwirte erhalten einen 6 monatlichen Liquidations⸗ 
termin. Warum? Gründe ſind nicht angegeben. 
Schließung wirkt ſich noch weiter kataſtrophal aus. Auf dieſe 
Lokale wird die Schankgerechtigkeit nur dann wieder erteilt, 
wenn auch das Grundſtück den Beſitzer wechſelt und in pol 
niſche Hände übergeht. Fürwahr ein billiges Rezept, wohl 
feile Grundſtücke zu erwerben. 

Und ſchon regen ſich ſpekulative Hände, die ſolche Grund⸗ 
ſtücke kaufen wollen. Die Anzahlung in bar iſt meiſtens nicht 
groß, dafür aber die nächſte Rate in den ſo beliebten Wech⸗ 
ſeln. Auch bei der Vermietung der Geſchäftsräume ſtellen 
ſich Reflektanten ein, unter der Angabe, eine Speiſewirtſchaft 
einrichten zu wollen. Man zahlt die erſte Monatsrate rd 
richtet ſich häuslich eine Wohnung ein. Die nächſte Rate 
wird alsdann nur teilweiſe oder gar nicht mehr gezahlt. Die 
Exmiſſtonsklage kann beginnen. Bei dem Geſchick 
der aus dem Oſten zugewanderten Prozeßgegner 
dauert eine ſolche Klage, verknüpft mit den üblichen Vor⸗ 
ſchüſſen, monatelang. 
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ang beitrug. 


„das Herz durch und durch maſſakrieren zu 
laſſen“ war von elementarer Stärke. Dutzendemale trennen 
ſich die beiden, ſtets werden ſie auf ſchickſalshafte Weile 
wieder zuſammengeführt. Bei Sophie macht ſich zum 
Schluß ein zweifellos hyſteriſcher Zug geltend, wenn ſie 
jede andere Bindung Lenaus zu hintertreiben ſucht. 

Zwei verzweifelte Verſuche macht er noch, dem Schickſal 
in der Geſtalt Sophies zu entfliehen. Im Jahre 1839 lernt 
er Karoline Unger, die gefeterte Schauſpielerin des 
Burgtheaters kennen und verliebt ſich leidenſchaftlich in fie. 
Das Ringen der beiden Frauen, Karoline Ungers und 
Sophie Löwenthals um die Seele Lenaus gewährt einen faſt 
unheimlichen Reiz. Lenau will um jeden Preis heiraten 
und bringt ſeine materiellen Verhältniſſe aufs beſte in 
Ordnung. Aber fein Unſtern läßt ihn wieder den rechten 
Moment des Handels verpaſſen. Er glaubt ſchließlich den 
Eindruck zu haben, daß Karoline mit ihm nur ſpielt. Ste 
verlangte von ihm ein betontes Kavaliertum, das ihm zu⸗ 
wider iſt. Er erbittet ſchließlich ſeine Briefe zurück und 
verbrennt ſie. 

Am 27. Juni 1844 ſieht er Marie Behrends zum 
erſtenmale an der Mittagstafel im „Engliſchen Hof“ in 
Baden⸗Baden. Als er hört, daß ſie und ihre Tante am 
nächſten Tage ſchon weiterreiſen wollen, befällt ihn tödliche 
Angſt und er bittet fie in einem Gedicht, zu bleiben. Sie 
war für ihn „ſchön bis ins Herz“. Sie liebten ſich auf den 
erſten Blick. Die Tochter des ehemaligen Frankfurter 
Bürgermeiſters war die letzte Frau, die es unter Hintan⸗ 
ſtellung aller eigenen Intereſſen verſuchte, Lenau zu heilen 
und glücklich zu machen. Daß er ſie heiraten will, erfährt 
ſie erſt aus der Zeitung, Lenau hatte ganz vergeſſen, es ihr 
ſelbſt zu ſagen. Es iſt keine Zeit mehr zu verlieren. Er 
hat Anaſt davor und treibt alle zur Eile an. Ein mehr⸗ 
wöchiger Aufenthalt in Wien bei Sophie genügt, um ihn 
wieder wankelmütig zu machen, er denkt an Aufſchub und 
raſch verebbt der Elan, mit dem er das Heiratsprojekt be⸗ 
trieben. Aber es war ſchon in jedem Sinne zu ſpät. Am 
15. Oktober 1844 berührt ihn der Finger Gottes. — 

6. Bürger. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die der Danzi I 
eee se Bere 


Danzigs Holzausfuhr weiſt im erſten Halbjahr 1930 ganz über⸗ 
Fl nd eine recht deutende Zunahme auf, die ſogar rund 
= rozent beträgt. Entfällt auch ein Teil dieſer Zunahme haupt⸗ 
bang darauf, daß im vorigen Jahre im März die Ausfuhr wegen 
— isſperre beinahe ruhte, ſo muß doch feſtgeſtellt werden, daß 
aneben die Ausfuhr gerade auch in den folgenden Monaten, die 
auch im Vorfahre noch lebhaft waren, erheblich zugenommen hat, 
wie folgende Tabelle der Geſamtausfuhr zeigt: 

Danziger ene in Tonnen: 
1 


1929 

annar 86 559 57 969 
bruar 54 976 88 688 
März 46 481 5 819 
April 68 128 54 488 
Mat 81 044 80 815 
Juni 88 097 64 847 
870 170 297 021 


Die ganze Zunahme der Ausfuhr entfällt auf den Ab ſatz 
249 England, der gegen die gleiche Zeit des Vorjahres um 
G nahe 70 Prozent zugenommen hat. Dabei ſtieg die Ausfuhr nach 

ngland fait von Monat zu Monat und erreichte im Juni mit 
nt Tonnen ſogar eine Rekordhöhe, die im ganzen Jahre 1929 
cht vorkam und auch 1998, nur wenige Male überſchritten wurde. 
seg: e kommt dieſe Zunahme der Ausfuhr nach England nicht 
be ſehr dem Schnittholzgeſchäft zugute als vielmehr der Belebung 
— Schwellenausfuhr. Die geſamte Holzausfuhr nach England im 
zen Halbjahr 1980 ſtellt ſich auf 281 onnen gegen 140 100 
onnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Ausfuhr nach 
trankreich iſt mit 41500 Tonnen auch um 9000 Tonnen geſtiegen, 
e nach 1 er aber mit 28 800 Tonnen um 7500 und die nach 
olland mit 20 100 Tonnen um 7000 Tonnen zurückgegangen. Die 
ib uhr nach Deutſchland hielt ſich ungefähr auf der vor⸗ 
übrigen Höhe von nicht ganz 20500 Tonnen. Etwas lebhafter 
anitde die Ausfuhr nach Schweden und nach Finnland, die faſt nur 
82 Laubholz beſteht. Der Belebung der Ausfuhr nach England 
leeamt neben dem lebhaften Schwellengeſchäft auch vor allem die 
ebhafte Nachfrage nach Eichen zugute. Ferner ſpricht dabei mit, 
B die polniſchen Sägewerke allmählich infolge des geringeren 
nlandsabſatzes ihre Preife fo welt herabgeſetzt haben, daß die 
— anziger Exporteure in England wieder konkurrenzfähig ſind. Im 
drigen Jahre waren ja die polnifhen Preiſe faſt ſtändig für die 
usfuhr nach England zu hoch. 
1990 von der geſamten Ausfuhr im e r erſten Halbjahr 

kommen auf Schnittmaterial 196 740 Tonnen gegenüber 142 000 
nen in der gleichen Zeit von 1929. Es beſteht alfo immerhin 
Er Zunahme um über 50000 Tonnen, die hauptſächlich auf Enge 
— entfällt. Die Ausfuhr von Schwellen iſt von 87500 Tonnen 
Mn m eriten Halbjahr 1029 auf diesmal 110 900 Tonnen geſtiegen, hat 
ar alſo verdreifacht. An Rundholz wurden diesmal 43 600 Tonnen 
eres.“ gegenüber 86800 Tonnen in der gleichen Zeit des Vor⸗ 


4 


abres. Die Eichenausfuhr iſt mit rund 11000 Tonnen gegen das 

vor labr nicht unweſentlich zurückgegangen, wogegen die Ausfuhr 

die anderem Laubholz und Nadelholz erheblich geitiegen iſt. Da 

dil Nachfrage aus England ſich im Sommer noch weiter belebt hat, 

8 die Danziger Holzausfuhr auch im zweiten Halbfahr 1930 
ößer werden als im Vorfahre. 


1 neuen Nohlendampfer 
5 „Polſtarob“, die Tochtergeſellſchaft des onzerns, 
fü letzt zwei neu erbaute Kohlendampfer festiggeheilt, die haupt⸗ 
zent in Danzig und Gdingen verkehren werden. Die Schiffe 
. — in ihrer äußeren Form wie in der Maſchinenanlage eine 
delundere Eigenart. Der Bug iſt etwas nach vorn außfallend und 
Item, der Schnelldampfer des Lloyd ähnlich, die Kommandobrücke 
daß für ſich allein in der vorderen Hälfte der Schiffe, davor und 
er find die Laderäume mit zwei ſchweren Maſten. Die Ma⸗ 
di nenanlage befindet ſich ganz hinten, ſo daß alſo die Laderäume 
levorderen zwei Drittel des Schiffes zuſammenhängend aus» 
es in. Das Schiff kann ca. 9000 Tonnen Kohlen laden, während 
Di, ür die Leerfahrt 710 Tonnen Waſſerballaſt mitnehmen kann. 
gan iffe haben den für ihre große Ladung ſehr geringen Tief- 
zien don nur etwas über 5 Meter. Der Antrieb erfolgt durch 
1200 moderne kohlenſparende Lentz⸗Ventil⸗Maſchine, die über 
bis tet und bei der Probefahrt eine Geſchwindigkeit von 
über 11½ Knoten ergab. Bei normaler Fahrt ergab ſich ein 
ohlenverbrauch von nicht ganz 9 Tonnen für 24 Stunden, wäh⸗ 
1855 der Verbrauch bei einer gewöhnlichen Maſchine ungefähr 
x Tonnen beträgt. Die Dampfer tragen die Namen „Robur IV“ 
nd „Robur ““ und fahren unter polniſcher Flagge. 
txt Einführung von Termingeſchäften auf der Warſchaner Ge⸗ 
Gheldebörſe. Die Warſchauer Getreidebörſe beabſichtigt, demnächſt 
bactreidetermingeſchäfte einzuführen. Im Zuſammenhang damit 
= der Direktor des Zentralbureaus der Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
Gelenſchaften mit den Vertretern der Hamburger und Budapeſter 
etreidebörſe an Konferenzen nn 
® erlängerun Tätigkeit der Preiskommiſſionen. Auf 
20. dad einer rordnung des polniſchen Innenminiſters vom 
bro Dltober 1929 müſſen die Preiſe für Brot, Fleiſch und Fleiſch⸗ 
mel ukte durch eine beſondere Kommiſſion, mel in jeder Ge⸗ 
ien amtiert, feſtgeſetzt werden. Die am 90. Auguſt d. J. ab⸗ 
än ende Verordnung ift nunmehr bis gem 91. Auguſt 1931 ver⸗ 
banden, worden, wodurch die freie Preisbildung für bie genannten 
Aächlichſten Lebensmittel weiterhin unterbunden wird. 
Kür er Eiſenbahntarif für Ausfuhrholz vor dem Miniſterrat. 
bei sic bat eine Delegation des Generalrates der Holzverbände 
des em polniſchen Verkehrsminiſter die e der Inkraftſetzung 
Ta erhöhten Tarifes für die Holzausfuhr vorgetragen, wobei die 
eldſde hervorgehoben wurde, daß im Falle einer negativen Ent⸗ 
Verkehng die ganze allgemein⸗wirtſchaftliche Verantwortung dem 
Arg ehrsminiſtertum zur Laſt gelegt werden müſſe. Trotz diefer 
nich mentation bat der Verkehrsminiſter feine ablehnende Stellung 
fte geändert. Aus dieſem Grunde, und angeſichts der Unter⸗ 
mini der Holzintereſſenten durch den Induſtrie⸗ und Handeld« 
der ter, ſowie den Finanzminiſter, wird der Konflikt in einer 
wer. oſten, Sitzungen des Miniſterrates zur Beratung geſtellt 
Ideiben dieſer wird fiber die Streitfrage in letzter Inſtanz ent⸗ 


Das Los des beutfä-polmilcen Golgabtommeng. Wie mir 
Lee früher berichteten, hat bei der Holzenquete des polniſchen 
ia e wirtſchaftsminiſteriums die Frage der deutſch⸗polni⸗ 
einden Holzverſtändigung einen beſonders breiten Plat 
Atmen. Dabei handelte es ſich im weſentlichen darum, feſt⸗ 
deutf en, ob und aus welchem Grunde eine Verlängerung des 
evtl Polnifen Holgabkommens zu befürworten ſei, bzw. welche 
auf Cnzunde gegen eine Prolongatton ſprechen. Die urſprünglich 
8 nde Auguſt d. J. ungefegte Holzkonferenz beim polniſchen 
tandwirtſchaftsminiſterlum iſt nun auf den nächſten Monat ver⸗ 
poll; worden, jo daß die endgültige Stellungnahme, ſowohl der 

en Iden Behörden, als auch der Holzkreiſe zum deutſch⸗polni⸗ 
dürft Holzabkommen erſt im nächſten Monat bekannt werden 
fen e Es find Anzeichen vorhanden, daß die Vertreter der polni⸗ 
des Abraudereile auch mit der Möglichkeit einer Nichtverlängerung 
rat derkommens rechnen. In dieſer Angelegenheit hat der Generals» 
andern polniſchen Holzverbände auf den 18. Auguft eine Konferenz 
portwenen t welche ausſchließlich über die Erſchließung neuer Ex⸗ 
deutſch he um, Zuſammenhang mit der problematiſchen Zukunft des 
der rolnifchen Hol verkebrs beraten hat. Über das Ergebnis 
ſaßten eren iſt noch nichts bekannt. Doch ſteht feſt, daß die ge⸗ 

N eſchlüſſe den Regterungsſtellen unterbreitet werden ſollen. 
wir 5 Ausfuhrgenehmigung für Erleuholz. Kürzlich berichteten 
Kuh ita, das polnische E einen Poſten von 30 000 
ſteigegeden Erlenholz für die zollfreie Ausfuhr nach Deutſchland 
tomie ben hat. Nunmehr wird gemeldet, daß das Wirtſchafts⸗ 
d. J 1 5 polniſchen Miniſterrates in der Sitzung am 8. Auguſt 
geſamt 1 habe, einen weiteren Poſten Erlenholz von ins⸗ 
uhrge 0% Kubikmeter für die f freizugeben. Die Aus⸗ 
d. 3 behalten ihre Gültigkeit bis zum 25. November 
wird“ ch der Tag der Örenpüberföreitin in Betracht gezogen 
Sant, aug der erlag l mit Genehmigung des Finanz- 

2 9 adetag. 

Insanekilde Daten über Die Golginbufteie. Jug die meiften 
eine Deine bat Polen (wie übrigens auch andere Länder) 
bat zun dukttoneſtatiſttk. Das Warſchauer Statiſtiſche Hauptamt 
ſchen Holzen zen, Dale verſucht, die Prodnktionsgiffern der polni⸗ 
id s boelhinduſtrie zu erfaſſen, wobei lediglich die Jahre 1997 und 
auf deerückſichtiat wurden. Danach waren am 31. Dezember 1928 
in den polnischen Gebiete ilch ge 1681 Sägewerke tätig. Die 
50 Sägewerten durchſchnittlich beſchäftigte Arbeiterzahl betrug 
1681 Sa Nach dem Stande vom 81. Dezember 1928 waren in den 
Stärke dewerken insgeſamt 2243 gebrauchsfäbige Motoren mit einer 
un 116.088 Kubikmeter Manzel bet dische re dee. 

958 Kubikmeter hola bei einſchichtiger rbeltszeit. 


. Die des . die 


. 
Km . 


Im Laufe des Jahres 1928 wurden auf ſämtlichen Sägewerken 
insgeſamt 7 847 652 5 Rundholz geſchnitten gegen 7 902 814 
Kubikmeter im Jahre 1927. Von diefer Summe entfallen auf In⸗ 
landsverbrauch: 353 222 Kubikmeter auf Hartholz (im Jahre 1927 
875 249 Kubikmeter“ und 4 190 088 Kubikmeter auf Weſchholz 
(8 745 713 Kubikmeter). Für den Export wurden geschnitten 202 876 
Kubikmeter (16898 Kubikmeter) Hartholz und 2595 966 Kubikmeter 
(2 904 955 Kubikmeter) Weichholz. Von der Geſamtproduktion ent⸗ 
fallen auf die einzelnen Gattungen: 


1928 1927 
Balken 992 278 1124 800 Kubikmeter 
Bretter 2 780 424 2 964 166 ” 
Kantholz 462 837 840 149 P 
Furniere 2 705 878 Pr 
Sperrholz 7 7 857 * 
lieſen 32 598 27 658 
retter zu 
Verpackungszwecken 108 242 92 165 5 
Böttcherholz 88 914 47 965 „ 
Holzwolle 2917 916 2858 786 Kilogramm 
andere Gattungen 110 242 91 162 Kubikmeter 


Außerdem wurden im Jahre 1928 in Spezlalfabriken an Furnieren, 
Sperrholz und Holzwolle nachſtehende Mengen produziert: Sperr⸗ 
holz 72 287, Furnierholz 3 698 000 und Holzwolle 4243 974 Kubik⸗ 
meter. 

Die polniſche Export von Bugmöbeln. Einer der wichtigſten 
Zweige der polniſchen Holzinduſtrie iſt die Fabrikation gebogener 
Möbel. Polen beſitzt für dieſen Induſtriezweig ſehr günſtige Ent⸗ 
wicklungs möglichkeiten, und zwar mit Rückſicht auf die Tatſache, 
daß es große Nohmaterialvorräte (in erſter Linie Buche) im In⸗ 
lande beſitzt. Die Ausfuhr gebogener Möbel zeigt demgemäß auch 
eine gute Entwicklung. Nach amtlichen Daten betrug ſie in den 
letzten 3 Jahren und im erſten Halbjahr 1930: 


Beſtimmungsland 1927 1928 1929 1930 
(1. Halbjahr) 
insgeſamt 10 998 11 318 14 734 6.076 
England 3846 2717 3 250 2040 
Argentinien 564 238 504 267 
Auſtralien 242 185 — 97 
Braſilien — 106 — — 
China — 187 — 87 
Agypten 801 912 — 292 
olland 858 778 926 420 
eutſchland 1613 2182 2219 534 
Vereinigte Staaten 1697 2 465 4082 1420 
Türkei 814 01 — 85 
Ungarn 502 884 — 59 
Italien 401 775 1328 240 
Firmennachrichten. 


Konkurs. Über die Großpolniſche Papierfabrik (Wielfopolfta . 


Papiernia) S. A. (A.⸗G.) tft mit dem 16. Auguſt, d. 
mittags, das Konkursverfahren verhängt. Konkursverwalter it 
Rechtsanwalt Bernard Ciſewſki, Bromberg. Gläubigeranſprüche 
ſind im Kreisgericht bis ſpäteſtens zum 10. Oktober d. J. anzu⸗ 
melden. Gläubigertermine finden ſtatt am 18. September und 
am 16. Oktober d. J., vormittags 11 Uhr. Der re zu zahlende 
Schuldbeträge ſowie ihr gehörtge Gegenſtände find bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. J. beim Konkursverwalter anzumelden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver- 
fene Im „Monitor Polfki“ für den 21. Auguſt auf 5,9244 Zloty 

geſetzt. 

Der Zloty am 20. Augufſt. Danzig: er 57,57 
bis 57,71, Berlin: Ueberweiſung 46,875—47,075, London: Ueber⸗ 
weiſung 43,42, Newyork: Ueberweisung 11,23, Prag: Ueber- 
weiſung 377,00, Wien: Ueberweiiung 79.22 79,50% Zürich: 
Ueberweiſung 57.70. 

Warſchauer Börſe vom 20. Auguft. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,58, 124,89 — 124,27, Belgrad —, Budapeſt -, 
Bukareſt 5,31, 5,92 — 5,29¼ Danzig —, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland 359,07, 359,97 — „17, Japan —, 

onſtantinopel —, Kopenhagen —. London 43.40%, 43,51¼ — 43,29%, 

ewnort 8,904, 8,924 — 8,884. Oslo —, Paris 33.05, 35,14 — 34,96, 
Prag 26,44, 26,50 — 26,38, Riga — Stockholm 239,55, 240,15 — 238,95, 
Schweiß 173,33, 173,76 — 17290, Tallin — Wien 125,94, 
126,25 — 125,63, Italien 46,69, 46,81 — 46,57. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


J. 11 Uhr vor⸗ 


20. Auguſt. n Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —— Gd. —— Br., Newport —— Gd. —— Br, 
Berlin —.— „ —.—, Br., Warſchau 57,58 Gb, 57.72 Br. 
Noten: London 3,01 Gd. 25,01 Br., Berlin 122,53 Gd., 
122,83 Br., Newyork —— Gd. —,— Br, Holland —.— Gd. 
—,— Br, Zürich —.— Gd. —— Br., Paris —— Gd. —— Br., 
Brüſſel —— Gd. —— Br. Helſingfors —— Gd. —— Br. 
Kopenhagen —— Gd. —— Br., Stockholm —— Gd. —— Br., 
Oslo —,— Gd. —— Br., Warſchau 57,57 Gd. 57,71 Br. 
Berliner Devilenturfe, 
Offtz. Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 
istont- 20. Auguit 19. Auguit 
aue lung in deutſcher Mark] geld Brief Geld Bri 
4.5 ¼ 1 Amerika. 4.1825 | 4.1905 | 4.18285 | 4.1905 
5 / 1 England „....]| 20.360 20.406 20.37 20.41 
4%,| 100 Holland .. 168.48 | 168,82 | 16848 | 168.82 
— I Argentinien.. .| 1.5911 1.515 1.511 1.515 
5 % 100 Norwegen .. 112.13 112,35 | 112,12 112.34 
5 / 100 Dänemark... 11215 | 112,37 | 112.16 | 112.38 
., 100 Island 9208 92.24 92.24 
4.5 / J 100 ame en ...| 11239 | 11261 | 112.16 | 112.38 
3.5 / 100 Selgien 3 | 58,55 58.56 
7°,| 100 Italien . . . . 21.90 21.94 | 21,905 | 21,945 
3%,| 100 Frankreich. .. 16.445 | 16.485 | 16.445 | 16.485 
8,5 / 100 Schweiz „...| 81.34 81.50 | 81.345 | 81.505 
5.5 /¼ 100 Spanien .;..| 44.71 44,73 | 4456 44.64 
— I Brafilien . . 0401 | 0408 | 0415 | 0.417 
5.48%, 1 Japan 2.085 | 2.069 066 2.07 
— I Kanada 4.182 419 | 4,182 4.19 
— 1 Uruguay 3.427 403 3.457 | 3,463 
5%,| 100 Tſchechoflowak.] 12.413 | 12.433 | 12.413 | 12.433 
7% 100 Finnland.... 10.527 | 10,547 | 10525 | 10.545 
— 100 Eſtland . 111.84 | 111.76 [ 111,56 | 111.78 
— 100 Lettland... 80.68 84 80.68 | 80.84 
9 ¼ 100 Portugal.. 18.81 18,85 18.81 | 18.85 
10°/,| 100 Bulgarien . .| 3.032 3.038 3.027 | 3,033 
6 % 100 Jugoflawien .| 7.429 7.443 7.429 | 7.443 
7 100 Deiterreih. .. 59.12 59,24 | 59.095 | 59.215 
7.8 / 100 Ungarn ....| 73.95 73,49 73.35 | 73,49 
6%, 10 ‚Dansie 41.43 81.59 81.43 | 81,59 
urn T e 224 „„ „„ „„ ka 2 mr 9 
9 / 100 Griechenland. 8.435 5.445 5.435 | B. 
— |[1Raito .......| 20.88 | 20.92 | 20.88 20.92 
9°/,| 100 Rumänien. . 2,499 2.497 2.493 | 2.497 
— Warſchau . 46.875 | 47.075 46.95 | 47.15 


Zũ 
Paris 20,22% London 25,04/, Newvork 5,1417, Belgien 71.85. 
3½ Spanien 55,30, Berlin 122,79. 
ien 72,66 ¾ Stockholm 138,20, Oslo 137,85, Kopenhagen 137.8 
3 ſt 90,20, Belgrad 9,12%, 
Athen 6,67, Konſtantinopel 244 Bukareſt 3.06% Seifingfors 12,95, 
font 2 pCt. Tägl. Geld 


Die Bank Pol ablt heute für: 1 Dollar, 

8,850 ö do. II. Nenad h ec 31. 1 Pfd. Sterling 200 un 

e Aa ut, Gamer Sl 
eu e ar 5 

üſchech Krone 2034 gl, öſterz. Schilling 120 44 gl. en 17 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
55,00 G. 7proz. Wohn.⸗Oblig. der Stadt Poſen (100 Schw. Frank) 
95,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener feuer Jan (1 D.) 97,00 G. 
dproy. Konvertterungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 BL.) 
42,25 B. Notierungen je Stück: öproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
4775 u 8 e 5 ur N Ri In 1 uſtrie⸗ 

ten: H. € . „= 5 
B. = Angebot, + = Gefäft, * = ohne 0 ee 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
20. Auguft. Die Preiſe dbergzehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 
Weizen „ 1 . 31.50-38.35 | Rübfamen ; „ + 46.00-48.00 
Roggen . 20.75—21.25 Felderbſen Fa.) 
Mahlgerſte. : . 22.50-25.00 iktorſaerbſen . . 40.00 —45.00 
Braugerſte. . . 88.50-38.50 | FTolgererbſen —.— 
afer alt 24.00 Seradellnagag ha 
afer neu. 19.00 — 20.00 | Blaue Lupinen —.— 
Roggenmehl (65 ¾). 33.50 Gelbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (70%). —.— Roggenſtroh, loie . —.— 
Weizenmehl (65%). 52.00-55.00 | Roggenſtroh, gepr.. 2.80 —2.70 
Meizentleie . 15.50 —16.50 Heu, loſfſe . . 008.09 
Roggenkleie . 12.50 —13.50 | Heu, gepr. 6.40 —9.40 


Geſamttendenz: ruhig. Roggen unterhalb notiert. Das Stroh 
von letzter Ernte nimmt eine dunkle Farbe an. — Die Ab⸗ 
gi ung der Tendenz auf dem ausländiſchen Markte wirkte 

wächend auf die Preiſe des hieſigen Marktes. 
Getreide» und 


Berliner Produktenbericht vom 20. Auguſt. 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
76—77 Kg., 258,00--256.00, Roggen märxk., 72 Kg., 167,00, Braugerſte 
205.00 — 225,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 183,00—198,00, Hafer 
märk. 189,00 — 199,00, Mais —.—. N 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.50— 37.50, Roggenmehl 24,25— 28,75, 
Meizentleie 9,75—10,00, Roggentlete 9.509.758, Biktoriaerbſen 29,00 
bis 33,00, Kl. Speiſeerbſen —.—, Futtererbſen 16,00. — 20,00, Peluſchken 
21,00 — 22,00, Ackerbohnen 17.0018 50, Wicken 21.00 — 23,50. Lupinen, 
blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Rapstuchen 
10,60—11,60, Leinkuchen 17,60-19,40, Trockenſchnitzel 8,40-9,80, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 14,60—15,40, Kartoffelflocken —— 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 20, Auguft. Preis für 100 Kllogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt elf. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted» Plattenzint von handels. 
üblicher Beſchaffenheit —,—. Originalhüttenalumintum (98.99 /) 
in Blöcken, Walz» oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Drabt« 
Barren (99°%,) 194, Reinnidel 98—99 % 350. Antimon⸗Regulus 
54.00 — 56,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 49,75—51,75. Gold im i⸗ 
verkehr —,—, Platin —,— 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 19. Auguſt. Man notterte in dem 
Schlachthauſe für 1 Kg. Lebendgewicht in der Zeit vom 10. bis 
19. Auguſt: Vollfleiſchiges Rindvieh 1,20, ausgemäſtetes 1,40, r 
res 1, Färſen 0,90, Kälber 1,70; Schweine, fette 2,07, fleiſchige 1,82; 
in der Großhandelshalle zahlte man für 1 Kg. Schlachtgewicht: 
Rindfleiſch in Vierteln, hinteres Warſchauer 1. ttung 2,50, 
2. Gattung 2,80, aus Zufuhr 1. Gattung 2,20, 2. Gattung 2, mitte 
leres Warſchauer 1. 3 2,40, 2. Gattung 3, aus Zufuhr 1. Gat⸗ 
tung 1,00, 2. Gattung 1,70; Kalöfleiſch in Vierteln, Warſchaner 
hinteres 3, aus Zufuhr 2,60, Warſchauer vorderes 2,50, aus Zu⸗ 
875 1,80, hinteres Hammelfleiſch aus Zufuhr 2,60, Schweinefleiſch 
n Hälften, Warſchauer fettes 2.50, fleiſchiges 2,85. 

rager Viehmarkt vom 19. Auguſt. In Prag 7 zahlte man für 
1 89. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer in Tſchechenkronen: 
Kälber 8—11,50, ausnahmsweiſe 12, polniſche TI 710,50, in» 


ländiſche Schweine 12—13,50, ausnahmsweiſe 18, Iniſche 12,50 
bis 14,20, ausnahmsweiſe 14,10—14, 25, eber agauner 10 
bis 11,20; auf dem Montagmarkt für Rinder betrug der Auftrieb 


1239 Stück, davon 592 inkändiſche, 870 flowakiſche, 160 polniſche. 
Man notierte für 1 Kg. ohne Steuer: in ländiſche Ochſen 
5,70—7, prima 7,25—8, Bullen 5,50—7,20, N Kühe 4,50—7, 
Färſen 6,75—7.80; polniſche Bullen 5,60— 7,75, Färſen 550-7. 
Auf dem Montagmarkt für Schweine betrug der Auftrieb. 4697 
Stück, davon 898 polniſche. Man notierte für 1 Kg. Lebendgewicht: 
inländiſche Schweine 8,60—10,10, flowakiſche 9,30—10, jugoflawiſche 
9,20, rumäniſche 8,75—9,90, polniſche 9,30—10,20, jugoſlawiſche Ba⸗ 
gauner 8,60—9,20, ungariſche 8,80—9,40. Schweine etwas feſter, 
beſonders polniſche; Kälber ebenfalls etwas feſter. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk Briefkasten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


E. K. Koscierzun W. Wenn das Erbteil auf einem Grundſtück 
eingetragen war, und das Grundſtück den Wert, den es zur Zeit 
der Eintragung gehabt, beibehalten hat, können bis 100 Prozent 
= 1875 Zloty als Kapital beanſprucht werden. Iſt der Wert des 
Grundſtücks geringer geworden. dann ermäßigt ſich a die 
Aufwertung entſprechend dem Rückgang im Werte. ckſtändige 
Zinſen können von 1920 an nadgefordert werden. 

G., Wabrzeino. Auf eine Entſchädigung haben Sie zweifellos 
Anſpruch; ob das Gericht Ihnen ein Lagergeld in der von Ihnen 
3 öhe zuſprechen würde, können wir von hier nicht 

eurtetlen. abei ſpielt u. a. der ortsübliche Preis für ähnliche 
Geſchäfte eine ee Rolle. 

G. 18. An Kapital und Zinſen haben Sie bis 1. Oktober 
d. J. insgeſamt zu zahlen 1965,00 Ber Die Zinſen vom 1. 1. 20 
bis 80. Juni 1924 waren zum Kapital zu ſchlagen, d. h. mit zu 
verzinfen. Die Zinſen vom 80. Juni 1924 bis 31. Dezember 1925 
find verjährt. Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände t ft 
die eingangs angegebene Summe. er Gläubiger hat Anf 
darauf, daß Sie ihm Kapital und Zinſen an ſeinem Wohnort 
zahlen, was durch Raiffeiſen ſehr gut zu erledigen tft. Die Hypo⸗ 
thek muß aber vorher gekündigt werden. Wenn im Grundbuche 
nichts anderes darüber beſtimmt iſt, iſt eine dreimonatige Kün⸗ 
digung erforderlich. 

B. S. Wenden Sie ſich an das Staroſtwo des Kreiſes, in dem 

das betreffende Grab liegt, um Auskunft. Der von en an⸗ 
egebene Ortsname iſt undeutlich geſchrieben und deshalb nicht 
esbar. Sollten Sie nicht ermitteln können, in welchem Kreiſe er 
liegt, dann müßten Sie wenigſtens feſtſtellen, in welcher Woſewod⸗ 
ſchaft er liegt, und dann müßten Sie ſich an den zuſtändigen Wofe⸗ 
woden um Auskunft wenden. 

„ H. S. Wenn die Anſtellung nur ges ie erfolgte und 
die Kündigung zum 1. Juni ftattfand, fo beſteht diefe Kündigung 
zu Recht. Nach der Verordnung vom 16. 8. 28 kann die Probezeit 
bis zu 3 Monaten dauern — nicht länger. In Ihrem Falle ſind 
8 Monate nicht überſchritten worden, da ja die Entlaſſung zum 
1. Juni angeſagt war. Daß der Arbeitgeber den Angeſtellten auf 
deſſen Bitten noch 14 Tage länger behielt, kann ihn unſeres Er⸗ 
achtens nicht des Rechts berauben, den Angeſtellten nach beendeter 
Probezeit ohne Kündigung zu entlaſſen. 

Wilczak 8. 1. Wenn der alte Mann in grober Weiſe die 
ausordnung verletzt, wenn er beiſpielsweiſe dauernd in der 
ohnung die Wäſche waſchen läßt, ſo iſt das einer der in dem 

Mieter] regel vorgeſehenen „wichtigen Gründe“, auf Grund 
deren der Vermieter die ſofortige Auflöſung des Mietsvertrages 
verlangen, d. h. die Exmiſſionsklage einleiten kann. 2. Sie hätten 
gleich zu Anfang den Zuzug der verheirateten Kinder der Mieter 
unterfonen mijjen; wenn die Leute erſt drin find, iſt es natürlich 
unter den heutigen Verhältniſſen ſehr ſchwer, fie wieder heraus⸗ 
zubringen. Damit muß man ſich in der jetzigen Zeit abfinden. 

Gewerbeſteuer. Wir haben Ihre Anfrage nicht recht ver⸗ 
ſtanden; Sie ſprechen von einem kleinen Landwirt, der gelegentlich 
einmal Stellmacherarbeiten für Sie ausgeführt hat, und fügen 
dann hinzu, der Stellmacher drohe mit Anzeige uſw. Sind nun 
der kleine Landwirt und der Stellmacher zwei verſchledene Per⸗ 
se oder iſt es nur eine. Natürlich kann der kleine Landwirt 
olche Arbeiten verrichten; wer ſollte es ihm denn verbieten? 
Selbſt wenn er dieſe Arbeiten gewerbsmäßig verrichtete, d. h. 
nicht bloß für Sie, fondern auch für andere, jo würde er einen 
Gewerbeſchein nicht zu löſen brauchen, da der 
Traut einge in einem Rundſchreiben vom 8. Mai 1930 auf 

rund einer entſprechenden Entſcheidung des Oberſten Gerichts⸗ 
bofes ſeine gegenteiligen Inſtruktionen vom 24. 12. 1925 und vom 
29. 3. 27 in dem bier angegebenen Sinne abgeändert hat. Der 
kleine Handwerker, der nur allein oder mit einer Hilfskraft 
arbeitet, braucht aber auch keine Umfagftener zu zahlen, 
da die erwä nten einſchlägigen Inſtruktionen des Finanzminiſters 
aus den Jahren 1925 und 1927 beſtehen geblieben ſind. 

Robert Bl. Es handelt ſich um eine Dienſtwohnung, die der 
Inhaber nach ordnungsmäßiger Entlajjung am 3 zu 
räumen hat. Da der Stall ein Zubehör zu der Wohnung iſt, wer⸗ 
den Sie ihn dem Inhaber nicht vor der cheidung des ichts 


" Über die Wohnung wegnehmen können. 


Genf ſoll ſich reformieren. 


Italieniſcher Vorſtoß 
gegen das Völkerbundſekretariat. 


Italien beginnt ſeine Einſtellung gegenüber dem 
Bölkerbund, die bisher ziemlich ablehnend war, 
grundlegend zu ändern Es ſtellt ſich, vor allem in⸗ 
folge ſeines unüberbrückbaren Gegenſatzes zu Frank⸗ 
reich, an die Spitze derjenigen Staaten, die Neo iſion 
der Friedensverträge und Abrüſtung fordern 
und die die franzöſiſch⸗engliſche Vormacht im 
Völkerbund brechen wollen. Damit tritt Italien auch zu⸗ 
nehmend an die Seite Deutſchlands. Jetzt hat die 
Italieniſche Regierung dem Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes zur Weiterleitung an ſämtliche Mitglieder des 
Völkerbundrates eine umfangreiche Denkſchrift zugehen 
laſſen, in der eingehend die durch die Verhandlungen des 
Reformausſchuſſes in der letzten Zeit ſtark in den Vorder⸗ 
grund gerückte Frage der Umwandlung der politiſchen Lei⸗ 
tung des Völkerbundſekretariats behandelt iſt. 
Die italieniſche Denkſchrift, die ſcharfe Kritik an der 
bisherigen engliſch⸗franzöſiſchen Geſchäftsführung des 
Völkerbundſekretariats übt, ſtellt ſich auf den Boden der 
Vorſchläge der Minderheit des Reformausſchuſſes (Deutſch⸗ 
land, Italien, Japan) und lehnt nachdrücklich die 
Vorſchläge der Mehrheit (England, Frankreich, Polen) ab. 


Die Italieniſche Regierung geht in ihrer Denkſchrift von 


der wachſenden politiſchen Bedeutung des Völker⸗ 


bundſekretariats aus. Tatſächlich ſei das Völker⸗ 
bundſekretariat keineswegs nur ein ausführendes Organ, 
ſondern gewinne feine große Bedeutung als diejenige In⸗ 
ſtanz, die die Entſcheidungen des Völkerbundes nach poli⸗ 
tiſchen Geſichtspunkten auslege, anwende und ſelbſtändig 
durchführe. Die vorbereitende Arbeit des Völkerbund⸗ 
ſekretariats gebe ihm ferner die Rolle eines Beraters 
des Völkerbundes auf allen Gebieten. Da häufig die Rats⸗ 
präſidenten Poſten in entfernten Ländern einnähmen, ſei 
die Rolle des Völkerbundſekretariats in den politiſchen Ent⸗ 
ſcheidungen beſonders in Kriſenzeiten oft von entſchei⸗ 
dender Bedeutung. Ferner ſei der General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes derjenige, der allein die zahl⸗ 
reichen Beſchwerden und Anträge erhalte und hierüber 
ſelbſtändig verfüge. 

Die politiſche Geſamtleitung des Völkerbund⸗ 
ſekretariats liege heute ausſchließlich in Händen von einer 
oder zwei Perſonen, dem Generalſekretär (England) und 
dem ſtellvertretenden Generalſekretär (Frankreich). 
Die Untergeneralſekretäre (Deutſchland, Italien, 

Japan) ſtellten lediglich Ehrenpoſten dar und hätten 
nur die Stellung von Abteilungsdirektoren, ohne irgend⸗ 
einen maßgebenden Einfluß auf die politiſche Führung des 
Völkerbundſekretariats zu beſitzen. Alle entſcheidenden Be⸗ 
ſchlüſſe von großer politiſcher Bedeutung würden heute 
allein und ohne jede Kontrolle durch den Generalſekretär 
des Völkerbundes gefaßt. 

Die Italieniſche Regierung ſtellt weiter feſt, daß die 
54 Mitgliederſtaaten des Völkerbundes folgendermaßen an 
den höheren Poſten des Völkerbundſekretariats beteiligt ſind: 
Deutſchland 12 Beamte, Italien 11, Sſterreich 2, Ungarn 2, 
England mit den Dominien 53, Frankreich 30. Von den 
54 Mitgliedſtaaten wären nur 38 im Völkerbundſekretariat 

vertreten, 16 Staaten ohne jede Vertretung. England und 
Frankreich beſäßen 40 v. H. der maßgebenden Poſten. 

Die Italieniſche Regierung nimmt ſodann den Vorſchlag 
der Minderheit des Reformausſchuſſes (Deutſchland, Italien, 
Japan) auf und fordert, daß die oberſte politiſche 
Leitung des Völkerbundſekretariats in die Hände eines 
Kontrollorgans gelegt werden ſoll, das aus dem 
Generalſekretär, den fünf Untergeneralſekretären und dem 
jeweils zuſtändigen Abteilungsdirektor beſtehen ſoll. Das 
ſei die einzige Bürgſchaft, daß die Intereſſen aller Mit⸗ 
gliedſtaaten in der Führung des politiſchen Geſchäfts des 
Völkerbundſekretariats beachtet würden. Die Reform des 
Völkerbundſekretariats ſei unbedingt notwendig geworden, 
von der Durchführung dieſer Reform hänge die Lebens⸗ 
fähigkeit und die Entwicklung des Völkerbundes ab. 


Ein unzulänglicher Bericht. 
Das Schickſal der Minderheitsbeſchwerden. 


Das Völkerbundſekretariat veröffentlicht zum erſten 
Male eine Geſamtüberſicht über die im Laufe des Jahres 
beim Völkerbund eingegangenen und behandelten Min⸗ 
derheitenbeſchwerden. Die Veröffentlichung erfolgt 
auf Grund der Madrider Ratsentſcheidung vom vorigen 
Juni, in der als grundlegende Neuerung des Minderheiten⸗ 
vertrages die Bekanntgabe beſchloſſen wurde. Die 
ſtatiſtiſche Überſicht des Völkerbundſekretariats gibt folgende 
kurze Angaben: 


57 beim Völkerbundſekretariat eingegangene 

Beſchwerden, davon 26 als unzuläſſig erklärte, 

14 Sitzungen der Minderheitenausſchüſſe, 29 im 

Laufe dieſes Jahres erledigte Minderheiten⸗ 
beſchwerden. 


Dieſer knappe Bericht gibt der Berliner „Germania“, 
alſo einem Organ, das dem Reichskanzler Brüning nahe⸗ 
ſteht, Anlaß zu folgenden Bemerkungen: 

„Die ungewöhnlich knappe und unüberſichtliche Geſamt⸗ 
überſicht muß als eine völlige Irreführung der öffentlichen 
Meinung durch das Völkerbundſekretariat aufgefaßt werden. 
Die überſicht gibt in keiner Weiſe irgendwelche Anhalts⸗ 
punkte, in welcher Zeit die Beſchwerden eingegangen 
und aus welchen Gründen ſie abgelehnt ſind, und 
welches das Schickſal der behandelten Beſchwerden ge⸗ 
weſen iſt. b 

„Dieſe Art der Behandlung der Minderheitenbeſchwer⸗ 
den ſteht im ſchroffſten Gegenſatz zu dem Sinne und 
Weſen der Madrider Neuordnung des Minder⸗ 
heitenverfahrens. Damals war nach endloſer Ausſprache 
im Verfolg des Locarnovorſtoßes Dr. Streſemanns be⸗ 
ſchloſſen worden, daß der Generalſekretär des Völkerbundes 
alljährlich eine eingehende Geſamtüberſicht über das 
Schickſal der geſamten, beim Völkerbund eingegangenen 
Minderheitenbeſchwerden veröffentlichen ſoll. Das Völker⸗ 
bundſekretariat, in dem jedoch die minderheiten⸗ 
ſeindliche Tendenz heute nach wie vor vorherrſchend 
iſt, hat dieſe Ratsentſcheidung in ſeinem Sinne ausgelegt 
und veröffentlicht nunmehr die erſte Geſamtüberſicht, die in 
keiner Weiſe als eine Durchführung der Madrider Rats⸗ 
entſcheidung anzuſehen iſt. Es wird daher in weiteſten 
Minderheitenkreiſen angenommen, daß die an den Minder⸗ 
Heitenfragen intereſſierten Regierungen auf der Boll- 


verſammlung des Völkerbundes Einſpruch gegen dieſe 
einſeitige und willkürliche Auslegung von Ratsentſcheidun⸗ 
gen durch den Ratsſekretär erheben werden.“ 


Zerfall der Studenten⸗Internationale. 


Spanier und Italiener verlaſſen das Lokal. — Die Holländer 
proteſtieren. — Ein Kroate verſchwindet. 


Nachdem die Spanier den gegenwärtig in Brüſſel 
tagenden Kongreß des Internationalen Sta⸗ 
denten verbandes (EIE) mit einer Austrittserklä⸗ 
rung verlaſſen haben, iſt jetzt auch der größte Teil der 
italieniſchen Abordnung abgereiſt. In einem Brief 
an den Präſidenten brachten die Italiener zum Ausdruck, 
daß fie mit der ſeit der franzöſiſchen Präſidentſchaft geführ⸗ 
ten Politik nicht mehr einverſtanden ſein köunten. Weiter 
hat die holländiſche Studentenſchaft in einem außer⸗ 
ordentlich ſcharfen Schreiben an das Exekutivkomitee gegen 
die Vergiftung der Atmoſphäre durch die unſach⸗ 
liche Behandlung von Fragen international ⸗ ſtudentiſcher 
Arbeit Einſpruch erhoben. Sie nimmt dabei ausdrücklich 
auf die Art und Weiſe Bezug, in der die Angelegenheit der 
deutſchen Vertretung im Internationalen Studentenver⸗ 
band behandelt worden iſt. 

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung der erſten 
Vollverſammlung das Eintrittsgeſuch des flämi⸗ 
ſchen Studenten verbandes, mit dem ſich die bel» 
giſche Nationalunion vor dem Kongreß über eine gemeinſame 
Vertretung nicht hatte einigen können. Es kam zu iiber- 
aus heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen den flämi⸗ 
ſchen Studenten und den Vertretern Belgiens. Nach vergeb⸗ 
lichen Vermittlungsverſuchen der Engländer und der Hol⸗ 
länder gelang es dem franzöſiſch⸗polniſchen Block unter 
ſchweizeriſcher Beihilfe mit 19 von 34 Stimmen die Ableh⸗ 
nung des flämiſchen Eintrittsgeſuches durchzuſetzen. Ver⸗ 
letzende Außerungen des CIE-Präſidenten Saurin⸗ 
Frankreich und des Bürgermeiſters von Lüttich anläßlich der 
Begrüßungsanſprachen, in denen ſie auf die angeblichen 
Greueltaten der deutſchen Beſatzung hinwieſen, 
veranlaßten die deutſche Abordnung zu einem 
ſcharfen Proteſt in der Vollverſammlung, vor der Sau⸗ 
rin ſeine Außerungen mit Bedauern zurücknehmen 
mußte. 

Die deutſche Frage ſollte nach einem Beſchluß des 
Exekutivkomitees nicht mehr auf dem diesjährigen Kongreß 
behandelt werden. Die Kommiſſion I (Organiſationsfragen) 
entſchied gegen dieſen Beſchluß und ſetzte eine Sonder⸗ 
kommiſſion ein, nach deren Vorſchlägen die deutſche 
Frage auf dem Kongreß wieder behandelt werden ſoll. Wäh⸗ 
rend ſich bei dieſen Verhandlungen ſowohl die engliſch⸗über⸗ 
ſeeiſche die italieniſch-ungariſch⸗bulgariſche Gruppe und die 
neutralen Studentenſchaften entſchieden für eine grün d⸗ 
liche Erörterung der deutſchen Frage auf dem Kongreß 
einſetzten, verſuchte der franzöſiſch⸗polniſche Block 
mit allen Mitteln, die Ausſprache über die Zuſammenarbeit 
mit der deutſchen Studentenſchaft zu verhindern. Frankreich, 
Polen und ihre Gefolgſchaft fanden dabei überraſchender 
Weiſe ir der ſchweizeriſchen Studentenſchaft einen ent⸗ 
ſchloſſenen Parteigänger. ö 

Mit Spannung fehen alle Kongreßteilnehmer der Ver⸗ 
handlung der kroatiſchen Frage entgegen, die auf der 
Tagesordnung der nächſten Tage ſteht. Man ſieht ihr mit 


beſonderer Spannung entgegen, weil ſeit Sonntag früh der 


kroatiſche Führer Dr. Jellie auf myſteriöſe Weile »erſchwun⸗ 
den if. Dr. Jellic, der Aſſiſtenzarzt an einer Wiener 
Klinik iſt, war vom Präſidenten der CIE. als Vertreter 


„des kroatiſchen Nationalverbandes der Studenten zur Teil⸗ 


nahme eingeladen worden. Es iſt unbekannt, ob Dr. Jellic 
auf Erſuchen der ſüdſlawiſchen Regterung durch die belgiſche 
Polizei abgeſchoben oder ob er durch Belgrader Agenten ver- 
ſchleppt worden iſt. 

Zu dem rätſelhaften Verſchwinden von Dr. Jellic teilt 
die ſüdſlawiſche Geſandtſchaft in Wien mit, daß 
Dr. Jellie vor etwa eineinhalb Jahren aus Kroatien 
ausgewandert ift. Nachher hat ſich Dr. Yellic als 
Parteigänger der Kroatenführer Pavelitſch, Pertſchitz be⸗ 
tätigt. Die Geſandtſchaft hat dann bei der Wiener Polizei⸗ 
direktion gegen Dr. Jellie Anzeige wegen Paßfäl⸗ 
ſchung erſtattet, weil bekannt geworden war, daß er mit 
einem gefälſchten Paß Südſlawien verlaſſen hat. Man nimmt 
nun an, daß die Paßfälſchung auch der belgiſchen Polizei 
bekannt geworden und Dr. Jellie deshalb von der belgiſchen 
Polizei ordnungsmäßig verhaftet worden jet. Die ſüd⸗ 
flawiſche Polizei, fo wird verſichert, ſtehe jedenfalls dem 
Verſchwinden Jellies vollſtändig fern. Wie eine Wiener 
Korreſpondenz meldet, ſoll Jellic angeblich auf Betreiben 
der ſüdſlawiſchen Regierung von den belgiſchen Behörden 
ansgewieſen worden fein und ſich gegenwärtig in Aachen 
befinden, wo er das Ende des Studentenkongreſſes abwarte. 


* 


Deutſch⸗polniſcher Zuſammenſtoß. 

In der Vollverſammlung des Internationalen Studen⸗ 
tenkongreſſes, die am Montag, dem 18. d. M., in Brüſſel ab⸗ 
gehalten wurde, wurde ausgerechnet von polniſcher Seite 
gegen die deutſche Vertretung in äußerſt heransfordernder 
Weiſe der Vorwurf erhoben, die Deutſche Studentenſchaft 
ſei lediglich ein nationaliſtiſcher Klub, der auf internationa⸗ 
lem Gebiet keinerlei ſachliche Arbeit leiſte. 

Als die deutſche Vertretung, die dieſen polnischen 
Ausfall als eine abſichtliche Beleidigung empfand, 
das Wort zu einer ſofortigen Erwiderung ver⸗ 
langte, wurde ihr vom franzöſiſchen Kongreß⸗Vor⸗ 
ſitzenden Saur in das Wort entzogen. Daraufhin 
verließ die deutſche Abordnung unter ſchärfſtem 
Proteſt den Sitzungsſaal und kündigte an, daß vom Ver⸗ 
lauf der jetzigen Verhandlungen ihre Entſcheidung abhängig 
gemacht werde, ob ſie noch weiterhin an dem Kongreß 
teilnehmen würde. 

Vor dieſm Zwiſchenfall hatte gerade der Vorſitzende der 
Sportkommiſſion, der Engländer Lowe, in feinem Bericht 
über die Darmſtädter Studenten⸗Olympiade 
ſeine Anerkennung für die glänzende Leiſtung der 
Deutſchen Studentenſchaft zum Ausdruck gebracht 
und den Organifator der Olympiade, Dipl.-Ing. Werner 
Hinſch zum Ständigen Vizepräſidenten der Sportkommiſ⸗ 
ſion der CSE. vorgeſchlagen. Die Kommiſſion hat dann auch 
in Anerkennung der Verdienſte des Hinſch den Vorſchlag 
angenommen. 


Der tſchechiſche Nationalverband beſchwerte ſich, daß 
man wegen dreier des Franzöſiſchen und Deutſchen * 
mächtiger tſchechiſcher Studenten auf der Darmſtädter Stu- 
denten⸗Olympiade kein tſchechiſches Programm ge⸗ 
druckt hatte. Dem deutſchen Sportſtudentenführer Werner 
Hinſch gelang es unter dem Beifall des Kongreſſes, den 
tſchechiſchen Anſpruch auf Anerkennung des Tſchech iſchen 
als Weltſprache (neben Franzöſiſch, Engliſch und 
Deutſch) zurückzuweiſen. 

2 ö.! K—?v:TTT—— 


Das achte Weltwunder. 
Atlantis, die ſtählerne Ozeaninſel. 


Der Marſeiller Ingenieur Leon Foenquinos hat einen 
phantaſtiſchen Plan entworfen, deſſen Einzelheiten er jetzt 
in einer engliſchen Wochenſchrift auseinanderſetzt. Es han 
delt ſich um die Errichtung einer Rieſenſtadt auf einer 
ſtählernen Inſel mitten im Ozean, zwiſchen der Alten und 
der Neuen Welt. Die Inſel ſoll an einem nicht allzu tiefen 
Punkt des Ozeans verankert werden; ſie ſoll am Golfſtrom 
liegen, auf dem 43. Längengrad und 45. Breitengrad nörd⸗ 
licher Breite. \ 


Foenquinos führt aus, daß feine ſtählerne Inſel nicht 
nur einen Landungsplatz für Luftſchiffe und Flugzeuge bei 
der Ozeanüberquerung bilden ſoll, ſondern daß auf ihr au 
der herrlichſte Erholungsort der Welt erſtehen wird, eine 
meteorologiſche Station, ein Vorratsplatz für Schiffe und 
eine Zentrale für Lebensrettungsarbeiten bei Schiff” 
unfällen. Der Golfſtrom wird dafür ſorgen, daß ewiger 
Frühling auf der Inſel herrſcht. Es ſollen raffinierte 
Luxushotels erbaut. werden, Theater, Kinos, Tanzpaläſte, 
Boulevards mit den Filialen der renommierteſten Konti⸗ 
nentfirmen. Die Boulevards werden umrahmt von tropi⸗ 
ſchen Pflanzen; es wird hier ſchöner ſein, als auf der 
Corniche, und mondäner, als auf der Promenade von 
Monte Carlo, deſſen Kaſino hier eine neue Auferſtehung 
feiern darf, eine Auferſtehung außerhalb aller Geſetze und 
Vorſchriften. 

Um feine ſtählerne Inſel vor den Ozeanſtürmen zu 
ſchützen, hat der Marſeiller Ingenieur ſich ein eigenes 
Syſtem erdacht: kreisrunde Stahldämme, die in Wellen⸗ 
brecher auslaufen. Das Fundament der Inſel wird aus 
halbſtarrem Stahlwerk beſtehen, das durch Stahlſcharniere 
und Drahtkabel zuſammengehalten wird; man verwende 
nicht roſtenden Stahl, den man mit Teer bedeckt. oe’ 
quinos will ſeine Ozeanſtadt auf einen vollkommen metalli⸗ 
ſchen Kreis errichten. Die Baſis beſteht aus ſechsundneunzig 
Caiſſons, von denen jeder mehr als zweihundert Meter 
lang, dreißig Meter breit und dreißig Meter tief iſt und die 
miteinander verbunden ſind. Dieſe Caiſſons bilden den 
Keller der Atlantisſtadt; fie werden die Kraftwerke ent⸗ 
halten und die geſamte Maſchinerie, die zur Beleuchtung 
und zur Beheizung der Inſel notwendig ſind. Unterirdiſche 
Straßen, die durch dieſe Keller laufen, ſind mit den ober⸗ 
irdiſchen Boulevards verbunden. Es find großzügige Hafen’ 
anlagen vorgeſehen. Die ganze Inſel ſoll von vier großen 
Türmen — jeder in der Größe des Eiffelturms — über⸗ 
ragt werden, in denen Radioanlagen, Leuchtfeuer und Lan⸗ 
dungsſtationen für Luftſchiffe untergebracht werden. Foen⸗ 
quinos nimmt an, daß zur Bedienung aller Maſchinen und 
zur Inſtandhaltung der ſtädtiſchen Einrichtungen etwa zehn⸗ 
tauſend Familien notwendig ſind, und daß die übrige Be⸗ 
völkerung der Inſel etwa zweihunderttauſend Köpfe be⸗ 
tragen kann. Die Koſten ſeines Projekts ſchätzt der In⸗ 
genieur auf etwa ſechs Milliarden Mark, und er iſt über? 
zeugt davon, daß dieſe ungeheure Summe ſich gut verzinſen N 
und reſpektable Gewinne abwerfen wird. Er berechnet die 
jährliche Einnahme der ſchwimmenden Stadt auf acht Mil 
liarden Mark, und er glaubt, daß das Anlagekapital ſich in 
weniger als fünfundſiebzig Jahren amortifiert haben wird. 


„Die ganze Welt wird nach meiner Stadt ſtrömen“ 
schließt Foenquinos feine Ausführungen. „Jedes Schiff, 
das vorbeifährt, wird an dieſem achten Weltwunder an⸗ 
legen, und die Paſſagiere werden hier Aufenthalt nehmen. 
Atlantis ſoll eine internationale Gründung werden, und ich 
hoffe, ein Komitee von mächtigen Finanzleuten aus allen 
Ländern zu gewinnen, die den Aufſichts⸗ und Verwaltungs 
rat des Unternehmens bilden ſollen.“ St. F. 


———— ͤ ôñ:wꝑͤ 


Zeitgedanlen. 


Der bekannte Satyriker Stanisſaw Brandowſk! 
veröffentlicht im „Dziennik Bydgoſki“ folgende Zeil‘ 
gedanken: 

Früher wurde ein Miniſter in das Kabinett berufen, 
heute wird er dorthin abkommandiert. 

Lächerlich iſt der Anblick eines Oberſten ohne Regiment, 
ſchmerzlich der Anblick eines Regiments ohne Oberſt. 

Eine Anderung der Verfaſſung hilft nicht. Es müſſen 
ſich auch die Menſchen ändern. 

Die römiſchen Legionen kannten keine Tagungen. 1 

Ich fürchte nicht die Deutſchen. Ich fürchte uns ſelbſt, 

Die Sphinx ſchwieg, obgleich fie wiſſend war. Schlimmer 
iſt, wenn die Sphinx ſchweigt, da fte unwiſſend iſt. 

Während der Legionärtagung ſtand Radom 
Waſſer, das vom Himmel und von den Tribünen floß. 6 

Die Legionäre gegen die Legionen! Das hat Rom # 
in den Zeiten feines größten Verfalles nicht erlebt. 

8 Wer Schlachtruf der Sanacja iſt: Zentrolew ante por 
a 

Die Sanacja müßte vor allen Dingen an ein San 
torium für ihre Sanatoren denken. 

Wenn es keine Regierungskrippe gäbe, gäbe es auch 
keine Parteien und keine Kämpfe im Lande. \ 
Wenn der Marſchall redet — ängſtigen fie ſich. Wen! 
er ſchweigt — beunruhigen ſie ſich. 2 
Der Ruhm des Auslandes iſt wie Kokain: er betäub' 
uns und nimmt uns das nüchterne Urteil über uns feld!" 
5 A Canoſſa geht man, vom Belvedere wendet man 

ih ab. 
Bismarck war der Eiſerne Kanzler; könnte man nicht 
Pilſudſki den Aluminium⸗Marſchall nennen? 

Das Belvedere ähnelt dem Tiegel eines 
auch in ihm wird dauernd Gold gebraut. 

Es iſt ſchlimm, wenn die Taten eines Menſchen zu 
Legende werden; aber ſchlimmer iſt, wenn der Menſch ſelb 
eine Legende wird. 

Die Römer kämpften mit den Legionen, wir kämpfen um 
die Legionen. 1 

Drei Sterne am Kragen (das Oberſten-Abzeichen der 
polniſchen Armee) bedeuten mehr als ein ganzes Pla- 
netarium. 


unter 


Alchimiſten! 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdrud ſamtlicher Origtnal - Artikel iR nur mit ausbrüct- 
licher Angabe der Quelle neftattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
mird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Auguſt. 
Weitere Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſtenteils hetteres Wetter bei zunehmender 
rwärmung und ſüdöſtlichen Winden an. 


Nundreiſebillett — zollpflichtig ?! 


In der in Bielitz erſcheinenden „Schleſiſchen Zeitung“ 
finden wir folgende amüſante Plauderei: 

„Wir haben ſchon lange nicht in dem ebenſo reichhalti⸗ 
gen wie amüſanten Buch der Zollkurioſa geblättert. Viel⸗ 
leicht deshalb, weil die Herren Zollbeamten weniger ſchöpfe⸗ 
riſch ſind im Deuten und Auslegen der einzelnen Zollpoſi⸗ 

nen. Kein Wunder, denn es ſind ſo ziemlich alle 
Variationen angewandt worden. Harmloſe Blumenange⸗ 
binde hat man für zollpflichtig erklärt, Lorbeerkränze, die 
unſere Sportler aus dem Ausland heimbrachten, wurden 
als Lorbeerblätter deklariert und unter die Poſition „Ge⸗ 
würze“ gereiht, auch Sportpokale fanden keine Gnade in 
den Augen der Zöllner, die ſelbſt den beſcheidenen Inhalt 
ner Botaniſierbüchſe unter die ſtrenge Lupe ihrer Dienft- 
beſtimmungen nahmen. Ben Akiba wurde auf Schritt und 
Tritt übertroffen, die Herren im grünen Rock wollten um 
jeden Preis, ſelbſt um ben der Lächerlichkeit, zeigen, daß 
nicht ſchon alles dageweſen ſei! Aber nun ſcheint ſich ihre 
Bantafie in der Deutung von Zollbeſtimmungen erſchöpft 
zu haben. Nein, doch nicht ganz. Vertreter der Zollgarde 
nd auf den geradezu genialen Gedanken gekommen, 
iſenbahnfahrſcheinhefte zu — verzollen! 

Bitte, hören und ſtaunen Sie: Ein Bielitzer hatte bei 
einem ausländiſchen Verkehrsbureau Rundreiſebilletts für 
eine Schweizer Reiſe beſtellt. Eines Tages erhielt er eine 
Aufforderung, ſich beim Poſtzollamt zu melden. Dort wurde 
ein an ihn adreſſierter Brief des Reiſebureaus in feiner 

genwart geöffnet. Inhalt: die angeforderten Fahrſchein⸗ 
te. Na ſchön. Aber was hat das mit dem Zollamt zu 
n, dachte der ahnungsloſe Bürger? Gleich wurde ihm 
eſcheid. Es ſeien nämlich „Druckſachen“, im Ausland 
eſtellte Drucksachen, die verzollt werden müßten! 
ne glänzende Idee, Fahrkarten als Druckſachen zu dekla⸗ 
nczen. Alle Bemühungen, den Zöllner von dem haar⸗ 
räubenden Widerſinn ſeines Standpunktes zu über⸗ 
zeugen, verliefen fruchtlos. Bis ſich ſchließlich der Herr be⸗ 
reit erklärte, den „Zoll für Druckſachen“ zu bezahlen. Jetzt 
. war der Grünrock in Verlegenheit. Wie ſollte er den 
U berechnen? Per Kilo find ein paar Zloty Zoll vor⸗ 
geſchrieben. Wieviel entfällt da auf etliche Gramm „Druck⸗ 
„ Der Zollbeamte — zu ſeiner Rehabilitierung ſei 
8 geſagt — fand einen Ausweg: er nahm ſchließlich von der 
erzollung Abſtand. 
u Allein die Abſicht, Fahrbilletts zu verzollen, verdient 
8 goldene Buch der Zollkurioſa aufgenommen zu 
n.“ 


b 


di Schönes Wetter in Sicht. So behaupten wenigſtens 
e Meteorologen, und man ift geneigt, es ihnen zu glauben 
1 eſichts des herrlichen Morgens, den uns der heutige Don⸗ 
erstag beſcherte. Die Wetterſtationen melden, daß der fort⸗ 
auernde Druckanſtieg ſich jetzt bis zur Ausbildung eines 

choͤruckgebietes ausgewirkt hat, das über Frankreich und 
en weſtlichen Teilen Deutſchlands liegt. Der Drudanitteg 
ält in Mitteleuropa an; eine neue Depreſſion ſüdlich von 

land wird vorausſichtlich die Wanderung des hohen 
ſchöuckes nach Oſten unterſtützen, ſo daß mit anhaltend 
chönem Wetter zu rechnen ſein ſoll. 


PR $ Waſchbecken ohne Waſſer. Alle neuen Eiſenbahn⸗ 
it nns find mit Waſchbecken verſehen. Aber nicht immer 
mi auch das nötige Waſſer vorhanden. Das Verkehrs⸗ 
niſtertum hat jetzt durch Rundſchreiben die Eiſenbahn⸗ 
rektionen aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß das nicht mehr 
vorkommt. 


1h 8 Schlägerei im Polizeikommiſſariat. um die zwiſchen 
N beſtehenden Streitigkeiten zu ſchlichten, begaben ſich 
en hieſige Bürger zur Polizei. Jedoch als fie dem Be- 
ee ihre Wünſche vorbringen wollten, gerieten ſie von 
fei em heftig aneinander und einer der beiden verſetzte 
; 8 Gegner einen heftigen Backenſtreich, wodurch er ihn 
8 ubar am beiten von feinem Recht zu überzeugen glaubte. 
wa glaubte der Geſchlagene ſeinerſeits mit ſtärkeren 

aumenten antworten zu müſſen. Er landete feinen 
wwe ar einen ſo heftigen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß er ihm 
A Zähne ausſchlug. Das Eingreifen der Polizeibeamten 
achte dieſem heftigen Auftritt ein Ende. 


1 * Vom Ningkampſturnier. Aus der Reihe der in den 

geh en Tagen ſtattgehabten Kämpfe ſeien folgende hervor⸗ 
Oben: Es ſiegten Karſch in 34 Minuten über Wolka, 

Skbergard Schmidt äber Pineckt in 92 Min., 
= kker über Ferringer in amerikaniſchem Stil in 

die in. Weſtergard⸗ Schmidt beſiegte in einem Han⸗ 
apkampf Grikis und gewann damit die ausgeſetzte 
rämie von 200 Zloty. 


m 8 Radanbrüder gerieten kürzlich in einer Reſtauration 
del fo Berlinerſtraße (Grunwaldzka) in eine Schlägerei, 
Ut er einer von ihnen leichte Verletzungen am Kopfe er⸗ 


Imeromfkifchen Sägewerk und der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
* eiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts 
— der Brahe gefiſcht. Die Leiche muß ſchon längere Zeit 

Waſſer gelegen haben. 
lssah t recher Straßen raub. Die in Schubin wohnende 
— rige Veronika Lydkswna wurde während ihres Auf⸗ 
Pr altes in Bromberg in der Karlſtraße (Warſzawfka) von 

4 ßch erg 1 * angefallen, der ihr eine 3 
riß, in der ſich ein Kleid, zwei ürzen, eine 

8 und drei Biden befanden. Te 
Diebſtahlschronik. Unbekannte Diebe ſtahlen zwei 
Haninchen aus dem Stalle des Franz Alfa fowfft, 
Mferſtraße (Strzelecka) 10. — Dem Autodroſchkenbeſitzer 
wurde bas Sambor, Viktoriaſtraße (Krölowej Jadwigi), 

rde ein Autoreifen von ſeinem Wagen geſtohlen. 
9 6 1 — letztem Polizeibericht en 
wegen retung enpolizeilicher Vorſchriften 

eine wegen Trunkenheit. ere 


—— 


We 5 Kindesleichenfund. Am 19. d. M. wurde zwiſchen dem 
die 


ph. Schulitz (Solec), 20. Auguſt. Glückim Unglück. 
Die vierjährige Enkelin des Bahnarbeiters Ochlinſki, 
Thornerſtraße 25, ſtürzte aus einem in 10 Meter Höhe lie⸗ 
genden Bodenfenſter. Durch einen glücklichen Zufall fiel ſie 
auf ein auf der Straße ſtehendes Fahrrad, deſſen Lenkſtange 
durch den Aufprall brach und deſſen Federung und Pneuma⸗ 
tik jedoch die Wucht des Sturzes verminderten. Mit Ver⸗ 
letzungen, die jedoch keineswegs lebensgefährlicher Natur 
ſind, wurde das Kind zum Arzt gebracht. 


„ Nakel (Nakfo), 20. Auguſt. Ein tödlicher Un: 
glücksfall ereignete ſich auf der Chauſſee Erlau—Nakel 
Der 17jährige Horat Hildebrandt fand auf dem Tritt⸗ 
brett eines in vollem Tempo fahrenden Laſtkraftwagens. 
Plötzlich glitt H. aus und ſchlug jo heftig auf das Straßen⸗ 
pflaſter, daß der Tod aufder Stelle eintrat. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 20. Auguſt. An Pilvergiftung 
geſtorben iſt in der Nacht zum Dienstag die jährige 
Tochter des Arbeiters Hamling. Die Eltern des Kindes 
liegen gleichfalls ſchwer krank an den Folgen 
einer Pilzvergiftung darnieder. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt wurden gezahlt: Butter 1,90 
bis 2,20, Eier 1,50—1,80, Mohrrüben 0,20 das Bund, Kohl⸗ 
rabi 0,20, Bohnen 0,20, Zwiebeln 0,10, Weißkohl 0,15—0,20, 
Wirſingkohl 0,20—0,30, Blumenkohl 0,10—0,20, Rhabarber 
0,20, Gurken 0,15—0,20, Tomaten 0,30, ſaure Kirſchen 0,40, 
Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,10--0,80, Pflaumen 0,30; junge 
Enten 45,00, junge Hühner 1,60-2,40, junge Kartoffeln 
der Zentner 4,00. 

* Inowroclam, 21. Auguſt. Der Chrosnaer Mord 
aufgeklärt. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurden an 
den Pfingſtfeiertagen die Landwirtsfrau Breit und ihre 
Tochter ermordet. Der Ehemann, der im Verdacht 
ſtand, die Tat begangen zu haben, wurde mitſamt ſeinen 
beiden Neffen, die nunmehr ein Geſtändnis abgelegt haben, 
verhaftet. Die beiden Neffen erklären, daß ſie von Breit 
500 Zloty erhalten hätten, worauf ſie Frau Breit und deren 
Tochter ermordet haben. Brett, der der zweite Ehe⸗ 
mann der Ermordeten war, wollte in den Beſitz des 
Grundſtücks gelangen, das auf den Namen ſeiner Frau 
im Grundbuche eingetragen war. 


Laſſen Sie ſich nicht 
anderweitig beirren 


ſondern 
beſtellen Sie noch heute die 


Deutſche Rundſchau 


das Blatt der Deutſchen in Weſtpolen. Die 
Deutſche Rundſchau berichtet ſchnell und zus 
verläjlig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch 
der Unterhaltungsteil ausgeſtaltet durch die 
Romanbeilage „Der Hausfreund 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 


. Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, unſere Filialen 


und die Geſchäftsſtelle nehmen Abonnements gern entgegen. 


* Wongrowitz (Wagrowiec), 20. Auguſt. 
organiſierte Diebesbande ſcheint ſich in unſerer 


Eine gut 


Gegend niedergelaſſen zu haben. Wie erſt vor kurzem ge⸗ 
meldet, ſtatteten die Diebe dem Beſitzer Janicki in 
Czerlin einen Beſuch ab, wobei ihnen Beute im Werte 
von 450 Ztoty in die Hände fiel. In der Nacht zum 15. d. M. 
verübten wahrſcheinlich dieſelben Täter einen Einbruch in 
dite Wohnung des Landwirts Fritz Kurzweg in Kopaſzyn. 
Sie raubten hier Sachen im Werte von 1340 Zloty. In der 
darauffolgenden Nacht wurden einem Landwirt in Czekano⸗ 
wice ein Schwein und dem Beſitzer Jakob Andrzejewſki 
ein Pferdegeſchirr entwendet. Trotz eifrigen Bemühens der 
4 Polizei iſt es noch nicht gelungen, die Diebe zu 
allen. 

* Inowroclaw, 20. Auguſt. Berufung eingelegt. 
Das Mörderpaar Stefan Olejniczak und Veronika 
Tarkowſka, das. wie wir berichteten, am 14. 5. M. vom 
Diefigen Gericht wegen Ermordung des Tarkowſki zum 
Tode verurteilt wurde, hat Berufung eingelegt. Nach dem 
neuen Strafverfahren muß die Berufung an das Appellations⸗ 
gericht in Poſen gerichtet werden, von wo aus erſt eine 
Kaſſationsklage an das Oberſte Gericht in Warſchau zuläſſig 
iſt. Sollten die Todesurteile von den beiden nächſten In⸗ 
ſtanzen beſtätigt werden, was erſt ungefähr nach Verlauf 
eines halben Jahres erfolgen kann, ſo können die Ver⸗ 
urteilten noch ein Begnabigungsgeſuch an den Staats⸗ 
präſidenten richten. Sollte das Begnadigungsgeſuch ab⸗ 
gelehnt werden, ſo kommen die Todesurteile an Stefan 
Oleiniczak und Veronika Tarkowſka in Inowrockaw durch 
den Strang zur Vollſtreckung. 

DD Pnudewitz (Pobiedziſka), 20. Auguſt. Der heutige 
Jahrmarkt war aut beſchickt, aber wenig beſucht. Gute 
Arbeitspferde brachten 600725, ältere 350—500 und alte ab⸗ 
getriebene Gäule 60—200 Zloty. Milchkühe koſteten 400 Bis 
600, alte abgemolkene Kühe und Färſen 200-300 Zloty. Auf 
dem Krammarkt waren verſchtedene Buden und Stände mit 
fertigen Anzügen, Stoffen, auch Pelzen, Zuckerwaren zu 
ſehen. Die beſten Geſchäfte machten die Händler mit Winter⸗ 
ſtoffen und Anzügen. — Diebe find während der Abweſen⸗ 
beit des Lehrers Wiederra in Jerzikowo bei Pudewitz 
eingebrochen. Fran Wiederra war durch das Geräuſch auf⸗ 
geweckt und rief mit dem Dienſtmädchen um Hilfe, worauf 
die Einbrecher es vorzogen, zu flüchten, ohne etwas ge⸗ 
ſtohlen zu haben. 

* Kobylin, 20. Auguſt. Kindes mord. In der Nacht 
zum Sonnabend hat die Staniſtawa Wojtkowiak ihr 
neugeborenes, uneheliches Kind erwürgt. Sie iſt ge⸗ 
ſtändig und wurde infolge ihres ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtandes in das Krankenhaus eingeliefert. 

* Rakwitz (Kreis Wollſtein), 21. Auguſt. Vor einigen 
Monaten wurden in Rakwitz mehrere Einbrüche ver⸗ 
übt. Der Polizei gelang es, nach kurzer Zeit den Täter in 
der Perſon des jugendlichen Andreas Furmaniak aus 
Rakwitz feſtzunehmen. Bei der vor dem Liſſaer Gericht ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlung wurde er zu g Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechbeinek, 21. Auguſt. Eine Geldfälſcher ⸗ 
bande unſchädlich gemacht. Seit etwa 4 Wochen 
wurde auffallend viel falſches Silbergeld im Umgang 
beobachtet. Der Polizeikommandaut des Ortes, Klemens 
Ciarkowſki, leitete ſcharfe Nachforſchungen ein, die 
zur Folge hatten, daß die Frau Sura Weinberg und 
ihre Tochter als Verbreiterinnen der Falſifikate feſtgeſtellt 
wurden, die aber, als die Polizet zur Verhaftung ſchreiten 
wollte, verſchwunden waren. Sofort wurden die Bahnhöfe 
in Ciechbeinek, Alexandrowo und Nieſzawa von der Polizei 
ſcharf beobachtet, um eine eventuelle Abreiſe der Geldfälſcher 
zu verhindern. In Alexandrowo wurde Sura Weinberg 
verhaftet. In ihrem Gepäck fand man etwa 1000 Zloty in 
Be, 2⸗ und 1⸗Zlotyſtücken, die ſich alle als gefälſcht erwieſen. 
Ins Kreuzverhör genommen, geſtand die Verhaftete, daß 
das Fabriklager ſich in Falenica befindet. Die dorthin ent⸗ 
ſandten Polizeiagenten fanden in der angegebenen Woh- 
nung Rohmaterial, Tiegel und ſonſtige Geräte, dazu eine 
Anzahl halbfertiger Münzen und etwa für 3000 Zloty fer⸗ 
tiges Falſchgeld. Der Herſtelle'r derſelben, Schmul 
Warum, ein internationaler Schwindler, und jeine Braut 
Tauba Warum wurden verhaftet. Die Falſifikate find 
ziemlich gut hergeſtellt. Die Münze iſt jedoch leichter und 
ſchimmert gelblich, die Schrift am Rande iſt unlesbar. 

* Warſchau (Warſzawa), 20. Auguſt. Den Vater 
vergiftet. Der Sohn Alexander des verwitweten 
Bauerngutsbeſitzeres Cylinſki unterhielt mit der im 
Hauſe die Wirtſchaft führenden Ludwika Mieczak ein Liebes⸗ 
verhältnis. Da der Vater gegen eine Verbindung der 
beiden war, überredete das Mädchen den Sohn, den Vater 
zu töten. Alexander miſchte tatſächlich dem Eſſen geringe 
Mengen Strychnin bei, fo daß der Vater nach kurzer Zeit 
ſtarb. Da Verdachtsgründe auftauchten, brachte man die 
Leiche nach Wilna, wo die Vergiftung feſtgeſtellt wurde. 
Ins Kreuzverhör genommen, geſtand der Sohn die Tat ein. 

* Warſchan (Warſzawa), 20. Auguſt. Eine Ya: 
milientragddie fpielte ſich in der Warſzawſka Straße 
in der Warſchauer Vorſtadt Marymont ab. Während des 
Abendbrotes, das das Ehepaar Boleſlaw und Kazimiera 
Drozdowſki zuſammen mit dem Untermieter Jan Las 
einnahm, wurde Drozdowfki plötzlich von einem Eifer: 
ſuchtsanfall befallen. Er ergriff dabei ein Küchen⸗ 
meſſer und brachte Las mehrere Wunden in der 
Brut bei. Dann erfaßte er ein Beil und ſpaltete 
reiner Fran den Kopf. Nach der Tat ergriff er die 
Flucht, doch ſtellte er ſich einige Zeit ſpäter ſelber der Poli⸗ 
zei. Inzwiſchen hatten Nachbarn die Rettungsbereitſchaft 
herbeigeruſen, die die Frau nach einem Krankenhaus fiber: 
führte, wo dieſe bald darauf ſtarb. 

* Bendzin, 20. Auguſt. Für 300 000 Zloty 
Wechſel gefälſcht. Der Großkaufmann Pes jach 
Srebrnn aus Bendzin, der erſt vor kurzem aus Paläſtina 
zurückkehrte, hat einige namhafte Firmen im Dombromaer. 
Induſtrierevier um 300 000 Zloty geſchädigt. Srebrny hat 
bei verſchiedenen Firmen in Bendzin, Soſnowiee und 
Czenſtochau größere Beſtellungen aufgegeben und größten⸗ 
teils nur in Wechſeln gezahlt, die, wie ſich nachträglich er⸗ 
gab, gefälſcht waren. Als der Betrüger merkte, daß die 
Fälſchungen aufgedeckt wurden, iſt er nach Belgien ge⸗ 
flüchtet. Vorher ließ er ſich jedoch größere Geldbeträge durch 
Kattowitzer Banken ins Ausland überweiſen. Wie hoch die 
ergaunerten Beträge find, konnte bisher nicht feſtgeſtell 
werden, da mehrere falſche Wechſel noch im Umlauf find. 
Bisher wurden für 300000 Ztoty falſche Wechſel ermittelt. 

* Lemberg (Lmöm), 20. Auguſt. Die Geliebte 
mußte für ihn ſtehlen. Auf Antrag des Vertreters 
der Piaſecki⸗Schokoladenfabrik, Piotr Bezuicki, in Lem: 


berg wurde ein Bedienter der Rettungsbereitſchaft, Piotr 


Olſzewſki, verhaftet. Olſzewſki hatte die Zuneigung 
der 20 jährigen Wanda Beznieka ausgenutzt und fie im Laufe 
der Zeit dahin gebracht, daß ſie ihren Vater beſtahl und ihm 


Geld gab. Olfſzewſki hatte ſich ihrem Vater als Arzt vor⸗ 


geſtellt. Obgleich Bezuicki von einer Heirat zwiſchen ſeiner 
Tochter und Olſzewſki nichts wiſſen wollte, gelang es dieſem 
doch, mit dem Mädchen in nähere Beziehungen zu treten. 
Im Laufe von drei Jahren hatte die Tochter 60 000 Zloty 
entwendet. Oleſzewſki lebte für dieſes Geld auf großem 
Fuße. Auf der Polizeiwache verſuchte er ſich mit einem 
Revolver auf Beznicki zu ſtürzen, wurde aber von den an⸗ 
weſenden Poliziften daran gehindert. 


Kleine Nundſchau. 


* Max Reinhardt Dr. h. c. Eine Abordnung der 
Frankfurter Univerſität, beſtehend aus dem Rek⸗ 
tor, Prof. Künzel, dem Dekan der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät, Prof. Dr. Otto, und dem Ordinarius Prof. Dr. 
Schulze, erſchien am Montag unerwartet bei Max Rein⸗ 
Hardt im Schloſſe Leopoldsfron, um ihm das Diplom 
eines Ehrendoktors der Philoſophie der 
Frankfurter Univerſität zu überreichen. Die Univerſität 
machte Salzburg zum Schauplatz dieſer Ehrenpromotion, 
um aus Anlaß des zehnjährigen Beſtandes der Feſtſpiele 
deren kulturelle Sendung zu ehren. Der Feſtakt wurde im 
engſten Freundeskreis Max Reinhardts vollzogen. Rektor 
Künzel wies in einer Anſprache auf die Bedeutung Rein⸗ 
hardts für das deutſche Theater und die deutſche Kultur in 
der Welt als ſchöpferiſcher Künſtler der Gegenwart hin. 

* Lynch⸗Juſtig. Newyork „19. Auguſt. (PA T.) In 
dem Ort Taboro (Nordkarolina) drangen 200 maskierte 
und bewaffnete Männer in das Ortsgefängnis ein und ent⸗ 
führten mit Gewalt einen jungen Neger, der wegen eines 
überfallesaufzweiweiße Mädchen angeklagt 
war. Man band den Häftling an den nächſten Baum und 
tötete ihn durch einige Hundert Karabinerſchütſſe. 


2 / ð WERE 


i Waſſerſtandsnachrichten. 


2 Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Auguit * 
akau . —, Zawichoſt . —, Warſchau + —, Plock + 2. 
Thorn + 2.26, Fordon + 2,10, Culm 19 755 Graudenz + 2.10. 
Aurzebrat + 2,35, Piekel — 1.72. Dirſchau — 1,57. Einlage + 2 
Schiewenhorſt + 2,70. 
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Hebamme Bekanntmachung. 
n en eee srieilt Rat und nimmt Hiermit geben wir bekannt, daß Herr 
Pen ee ae ur eis e Er use D El b 
ſchlafenen, ſage ich im Namem a D 
Hinterbliebenen as aufrichti igen use Gientiewicne l u au m 
1 d. 2. 2 W Polniſch nach kurzer Unterbrechung eines Mißver- 
20 ni r erteilt Lehrer.” 4025 ständnisses wegen, die Leitung unsrer Filiale 


Salon Ausverlauf 


Faſt umſonſt 


verkaufen wir um zu räumen: 


e e wie Ber A ve S 2 
Die Zeit ist da! „ Fornieröw GESTATTEN Mm SIE, DASS a 5 . 700 5 1 
. —— Srirn 10 | ICH MICH VORSTELLEN a 3 
Grabdenkmalf 5 


154. Budiich- 
5 1 


aus allen Gesteinsarten in meiner 
bekannt sauberen Ausführung zu 
besonders herabgesetzten Preisen. 


Zahlungserleichterung. 
Granitfindlinge werd.amOrtzugearbeite:. 


. WODSACK 
Steinmetzmeister 8424 
Aeltesfe Grabstein fabrik unter 


Kinderihuhe, ” ad . * 10.50 * 1 

Damen⸗Bullower, Seide“ „ 14.50 „ 9.75 

Damenbluſen, Trikoſſeide“ „ 19.50 „ 1180 
8776 


Damenkleid, „Waſchſeide“ „29.50 „ 14. 
Turnſchuhe, „Gummibeſatz“ 7 
35/1 28094 200 


5 4.95 3.95 295 
Weil ich derner „Selbstfüll 
bin, ee mich nur mit dem un Hefonders unter Preis! 


die Tinte zu stecken, und ehe Sie dann bis 30 Herrenkragen aller Art früh. 1.35 jetzt 0.85 
gezählt haben, bin ich satt und kann, wie ein Pamenſchtüpfer. Sede. 5.50 „ 95 
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in Danzig-Langfuhr, ae 


fachmännischer. Leitung am: Orte Auftrieb: 680 Tiere undzwar: Kamel, viele Tage arbeiten, ohne zu Damenitrümpfe W ede 97 495 
Dworcowa 79 15 wrungfähige Bullen, trinken. Auch gibt es bei mir kein langes — her & Se ra N 
Telefon 661. Gegründet 1897. Telefon 681 p * Het gärten. Schrauben und Drehen, bis ich endlich] Oberhemden u „ 4.50 
ſowie 88885 100 2 Ri 29 schreibbereit bin. Bei mir heißf’s einfach: . — 9 ube > Bozcalf A is 0 
wein⸗(Vorkſhire) Raſſe. on 0 
Landwirtſchaftlicher Die Wade ſind in Danzig ſehr nied Kappe ab und losgeschrieben. — 146 u * feinfarbig. „ 2580 2 19.50 
Mandels-Sehrkurse Beamter Das Zu en 15 W frei von aus meinem Kopf fließt die Tinte beim Herrenſchuhe, Lack 79 Te 70 
N Verlapumasbiizob ei orgt Waggonbeftellung Schreiben leicht und gleichmäßig, Wenn’s amenmäntel edi n eg 20 50 
Unterricht . A und Berlad ung. „ae ds fut aa von gewünscht wird, mache ich von Ihren Briefen Demenianb een chine „ 78.50 „ 38.50 
ue run 50% e Ausfuhr nachpole f u 4 
Maschinenschreiben Br it Bunstoezieite pöll feet. e en gleich mehrere Durchschreib-Kopien ; i Damenregenmantel, Seide, >. 2 18.50 
Stenographie 5 allen näheren Angaben über Abſtammung das Original ist dann daneben mit Tinte) Pamenmantel, babaroın —5 
Jahresabschlüsse ſchaftsänder. z. 1. Oktbr. u. Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſten⸗ geschrieben. Kein Poſtverſand! Kein Amtauſchl 
durch Bücher- Revisor E. € Stell, Letzte Stellg 4, [05 die Geſchäftsſtelle Danzig. Sandgrube 21. 
or E. CURE LTI Angeb. unter B. 8871 — Ich bin für 21 20.— erhältlich bei Hop 2 
Bydgoszoz, Dworcowa 18a, 11. - Tel. 1469 Ja. d. Geſchſt. d. Zeig. erb. N I fL. 
eee ee eee ae HUREN 0. 0. ARULDIUE N 


(Eintritt täglich. 


Reparaturen an Wasserleitungen A. Dittmann, 1 2 0. D., Bydgosztz 
Inſpektor Patentschlössern, jalousien u. and. Sach. führt aus Marszatka Focha 45. Tel. 61. 
Iebi ‚evangl,, 26 Jahre Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. bei Schultz. 125» 
öhere Schuldildg. 
90 Sabre auf größeren / 


Gütern tätig geweſen, 
in ungekündig. Stellg. 


are Bene getüht auf 0 Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums 


x eee 5 i 
Maschinen- e Zifferl. Bitte zu richten empfiehlt 


Zylinder- 


8 Beichäftsttd. Zeitung. B. SOMMERFELD Rr 
Pe ‚ |öuibeltor Pianofabrik “in: Und DEREN 


It, i P. S Volt 
Au a euch 8 vd gos ze, ul. Sniadeckich 56. 1 Elektro-Notor, 10 A0. 1000 Umdrehen 


ſowie in fe tand 
und Buchführung, der Fillale: Danzig, Hundegasse 112 1 Elekiro- Motor, am var, 75 10 0% 
Umdrehungen, komplett, mit Anlasser un 


poln. W 1 Fillale: Grud la dk, ul. Groblowa 4. 
au labre 19 77 8 Lieferant des staatlichen Musik - Konservatorlums Katowice Spannschienen, preiswert abzugeben. 597 
Bruno Korth, Kordeckiego 3. Tel. 12.76: | 


Billen- Zur Zucht gibt ab 
grundstück Junghahne 


to to zu staunend billigen 


Preisen 8001 


Sasshilder Feen 
nur Gdanska 19. 
BEE Foto-Atelier. Tel. 120. 


Aenne 
verwalter 


’ verh., mit gut. Jeu Nur ere Referenzen gt Obſt⸗ und Gemüfe-|j teinzalliger, weißer, 
1 Leg⸗ 
75 . 1 84 „up. äle ort Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. we e born, Bess A pro 
a erpadung- 
empfehlen le bee aan Reell e, fachmännische Bedienun $. 5 8 15 8 2 
ann, 


Tucholka, p. Tuchola, 
Pocz. i Tel. Keſowo! 


— 
Kutſchwagen zu verlſ 


Een 1 * 

W Such 1. 9. ei l. 
nnen Ei Eu gung. NäDen e ren Sehtlinn Sr äutein dl I 
Hypotheken] 


Pomorſka . (Hof) 
Fr S. 8994 a. d. G. d. Z. erb. ze Aue 1. d. 5 . 8 mit guter Schulbildg. e dan geh 
Großer Poiten Brenn. «Berwalter 5 1 10 r er] Suche zum 1.10. evang. 1 55 unt. 20 Jabr., das 
re; ert mit 


ſtellt ofort ober ſpäter 1 5 . Nah 
Gröbeer- F e Stellung Har rö]seretlemnn most art, ot tue 


Erfol Deu und Polniſch, Verein Pelplin. mit häuslich. Familien⸗ 
im ane Auslande Pflanzen a: mit Brenn., . oder Selretürin. W arch 1 Ta alhengeld. it Pr 
in 5 beit, Sorten Trocknerei und Elektr. und etwas Gehalt oder Poln. Sprache Beding. Kellnerlehrling Richter, 10. bn Be 1 utter 40 
Sl. Banaszak b Don rt Sul 4 95 Geb. Ebenſo zum 1. 10. 8881 | deutich u. peln ſprech. 205 ole 3 3987 verkaufen. 8975 
b f ' fofort od. Aer Gtele P. 8931 a. 5 ie eee r J. Peſchft d. Jg. erb. J. Wraaſe, Wyſote 
Mr lung im 155. Betrieb, Eleven. __ Hotel Gelben nkertroylbof nere Station Blalostiwie: 
Bydgoszez, Erdbeer: Offerten a „„ Zee Ka TREE laser ⸗Abſchr., Lebens⸗ Orde tl. 8 1 e gaſewark, Dan 58 aus 155 1 
cg die Geſchäftsft. d 3g. Mei i i halt N ung dee A] = Gemüſe⸗ 2 
leg lte anzen — — eierin auf 15 N; sanſpr. ſann ſich melden aur|® mit Bor. garten nebſt Semi MT x 
Telephon 1904. Bei Abnahme gr. 19 ſucht Stellung von of Freier v. Maſſenpach . de e 068 | paſſend fürſeden Hand: 2 

Ai Praxis. | Poſten äußerit u 2 ö. Weſchſt d. Jen 1 e ame. |as ſulpaniche 10, Reitane nis 8 e. |werter, weg. Auswan⸗ m f 0 ch U ne 
1 F FI, SETBHE: | Soihengeld 25 Gulden, | dert ertauf preiswert 3U| ümdL, Ducchrepariett 
Drahtseile Seeg ! Sauen: fe 
für alle Zwecke ar te gut. Haufe, fur Serbierfräulein Tischlermeister 89365 d. Geſchſt. d. — 


liefert 8667 


5 f Vom 1. Oktober wird] mit 
We in fein. eee geſucht tüchtiger perf Info mensch. voin. u. Deutich ſorech, Siamocin. St. Numer 25 


B. Muszyhski, in m, aut. Reier., geſucht. Kolonialwaren⸗ 
Seilfabrik, Lubawa. | | u = such bei allen, Sr. Brennerei⸗ Bae ver 1.9. gef. © SH, m ins Son ben. aroß, Baden, Beg. J. Kenfiönen. 
Knideier pomo lt. 59 |mittärte, veriz,m. alt |Ariedie: Grussianz. | Merwalter |schensicur /// 
« 7» |vortomm. Arbeit, gute Argelltücg. grün. der kleinere Repara- | abichriften u. Gehalts- G10. e e 18. zel. zu dert Wegner. Penſion 


3 
eugn. rg: 12 elbft ausführen anſprüch. unt. O. 4107 Grunwaldzka 80. 4086 
tellg. O 52. aer vs cht von ſofort Stel⸗ st Dean mit| an d. Geſchſt. d. Itg. erb. AA Es ſtehen N für Schüler. 
En wuchern auer kun, im Haushalt od. amtl. Buchführg. Ver⸗ Eineer- 5 id i Suche zum 1. Sept. ein 2!/ 10 1 lach (Po). Sorgtältige Erziehung 
Ein nüchtern., zuverl. Zu 5 800 eugnifle| heiratet od. unverheir. fahrene ne et U kinderlieb. junges, ev. 151 Hengſt Polniſche evtl. Frans 
Kutſch. nen 1 Gefl. Offert.| Meldungen bitte an | aufs Land geſucht. Mädchen ( 7 75 hochtrag.] ſiſche Konverjation. 


chte d. 906 and. Der Maje tnosc Rapaty, Näheres — wagen b. u 3 Kindern 8. 6, % J. Poſt 2.210 ‚ toston, Oger des, 


Geldmarkt 
1015000 21 


poczta Gralewo. as H. Brunk, am 15 Landhaus halt. Bi r 
i Ein 2 — — Sw. Trolen 1a. Ur e= perl. 8. Menz: — niadeckich 1 
auf kurze 30 ucht. Sicherheit Aue RN ine es Mädchen — Suche zum 15. 9. oder en flop je Ferlel Mietnowice bei 7 Schüler N See 


Zeugniſſe vorhanden. eng, ſucht von ſofort 1. 10. 30 eine durchaus können. Zeugnisabſch. Lagnowo. 44126 evtl m. 
(Gewinn anteil bis S. 4114 Stellung im herrſchaft⸗ üchtt 8920 Lebenslauf, Gehalts» er 
n unt W. 4132 an die Gesche. d. Ztg. en erb. dean e. Etwas Koch⸗ E ansprüche mi 5095 Jagdhund Benfion, such Be 
5 sb. v. Wohn A Mm rin D Be. 3.899 handen. |, 8 * fl. Jah 3 1280 kurz 355 5 ‚braun-weib, Marwitz, Gdanita 2 
an 1010150007 Elegſengeſuce Adee RE ee e we wee Se am le Yona Schüler Bat 
werd, welche m. allen Büro- Be rei ſich melden. ER _ 1 eiswert abzugeben e 
eſucht, Kapital 1 55 beit merit. ſſeres Mädchen Rittergut Gutowo, Suche ein ſelbſtd. ehrl. Förſter Golz. falmſe⸗ 6 
ichergeſt., Zinſen 1 Landwirtsſohn erbeten ee von Lande Ambihen 1. Bärtnergebitfe oke Raben, ie Mädchen = us 5 5 oz 
rodnica. eee 15 


Geldgb,, ält. Ehe 17 S militärfeei, F. eig in [ weſen vertr., der poln. 1. 9. oder ſpäter Stelle 
ür Topſpflan ee 
alleinit. Dame od. pres WPolniſch und © u. deutſcher Sprache . als 1. HAUS: Oder | turen sum J. oder 15. Geſucht zu ſofort gebild. das gut to, ann, für Kun fuer x 
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erh. Wohng., Heizung u. mit Buchführ 0 Pate em 3 mächt. 
Waſſer, Herr a. Wunſchſamtl. Bi 9. od. September genech ft eleg, Stadthaus Ex | 
ee n e Tue fee | GAUDENMÄDGEN. gebe e e JUNGES Müden . ee can aer June 
dtſch.⸗ev. 63900 f Woll. ſucht Et l Offert. unt, 3. 8960 a. Gute Zeugn. 288000 Genaltstt — [ 9 t cht ul, Gdahſta 15, 1 Tr. kauftcßärtn.Schroedter, zu vermieten u 
55 DER . 8969 an die E ung d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Offerten unter 9. 898 5 an. Royl, A son, 018 Aus 0 et Ein bent deutiches |Ean2f.,Grunwaldzta66. | Kanalowa 5, — 
Geſchſt. d. Ztg. melden. 01 1 Bu oder ſpäter ng d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Teleſon 10. 8923 8 d. Haus⸗ Stub enmüädchen ER 
3000 2. l Wuchhalter Landwiekskochter — Sue 4 Bere 1 de u. Darſchaugeſ. Bed Wohnun en 
0 gehn Führer ſucht Stellung i. Stadt⸗ Auſwarteſtellen nſchl. Ni in 8 J., Stubenräum. m. Silie q 
1. Hypoth. auf Grund⸗ ß Node 5. wo fie ſich im Schweizer perfekt in Beuth undd. Ordonn., nachm. z \ 
ſtück in Nato geſucht. oder 2, Denmier ochen vervollkommn. für vor⸗ oder nach⸗ Poln. Meld. richten an|Beaufi. ein. 4]. Inden, Zum 1. Oktober 5 7: und 
e [en a ae en an | ee In Bol 
- ri e BD, a 20 5 3 
a. g ln 5. Geſchled. Je da d dsc d. 28h erde. i el Frſd Sa e de gens Masse se U. B. 4, -F. 50 „ging. m. Bee 


